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nr. 2J6. RarisruDc, Mittwoch, Sen 20. Zeptembe' loso. 20. Z-Hkg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens .
Ausgabe täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
AbonnexientSpreis : JnS HauS , durch Träger zugestellt , monatlich
7b Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
obgehokt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
S,10Mk. .durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljcib -nch.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y,l Uhr.
Redaktionsschluss : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 29 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. % 9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y*7 Uhr .

Druck und Verlag
Puchdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz , Kommunales , Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh.-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !., Chronik, Genosscnschaftl ., Soz .Rundschau: H . Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Organisation
der Sozialdemokr . Partei Deutschlands.

Beschloffen auf iem Parteitag in Leipzig .
Parteiangehörigkeit .

§ 1 . Zur Partei gehört jede Person , di« sich zu den Grund¬
sätzen des Parteiprogramms bekennt und Mitglied der Partei¬
organisation ist.

Gliederung .
§ 2. Die Grundlage der Organisation bildet für jeden

ßkeichstagswahlkreis der Sozialdemokratische Verein , dem jeder
im Wahlkreis wohnende Parteigenosse als Mitglied anzugehören
hat . Umfaßt ein Ort mehrere Reichstagswahlkreise, so kann die
Zugehörigkeit zu den einzelnen Wahlkreisorganisationen mit
deren Zustimmung örtlich geregelt werden . Erstreckt sich der
Reichstagswahlkreis über mehrere Orte , so kann an jedem Ort ein
Ortsvercin des Sozialdemokratischen Vereins gebildet werden.

ß 3. Die Sozialdemokratischen Vereine schließen sich zu Be.
zirksverbänden, sowie zu Landesorganisationen zusammen, denen
die selbständige Führung der Partrigeschäfte nach eigenen Sta¬
turen obliegt, diese Statuten dürfen nicht mit dem Organi¬
sationsstatut der Gesamtpartei im Widerspruch stehen und sind
innerhalb einer Woche dem Parteivorstand einzureichen. In
gleicher Frist haben die Vorstände ihre Wahl dem Parteivorstande
mitzuteilen.

8 4 . Organisationen , denen weibliche Mitglieder angehören,
müssen diesen eine Vertretung im Vorstande gewähren . Die
weiblichen Vorstandsmitglieder haben im Einvernehmen mit dem
Gesamtvorstand vornehmlich die Frauenagitation zu betreiben.

8 5. Die Festsetzung der Mitgliederbeiträge ist den Bezirks-
vcrbänden und Landesorganisationen überlassen. Der monat¬
liche Mindestbeitrag muß jedoch für männliche Mitglieder 30 Pf .
und für weibliche Mitglieder 1b Pf . betragen . Mindestens 20
Prozent der erhobenen regelmäßigen Mitgliederbeiträge sind an
die Zcntralkasse abzusühren . Der Parteivorstand kann den Wahl¬
kreisen mit Zustimmung des Vorstandes der Bezirks- oder Lan¬
desorganisation einen über 80 Prozent dieser Einnahmen hinaus¬
gehenden Betrag zur Eigenverwendung überlasten.

Berichterstattung .
8 6 . Das Geschäftsjahr für alle Parteiorganisationen läuft

vom 1 . Juli bis 30 . Juni . Die Vorsitzenden der Sozialdemo¬
kratischen Vereine haben alljährlich bis zum 15 . Juli dem Partei¬
vorstand Bericht zu erstatten . Der Bericht ist nach einem Frage¬
bogen des Parteivorstandes zu geben und muß mindestens ent-
halten Angaben über Art und Umfang der entfalteten Agitation ,
die Zahl der im Wahlkreise organisierten Part eigenosten , die Höhe
des von den Mitgliedern erhobenen Parteibeitrages , die Summe
der gesamten Einnahmen , die Art der Verwendung der dem
Wahlkreise verbliebenen Gelder.

Den gleichen alljährlichen Bericht über ihre Tätigkeit und
die Verwendung der ihnen vom Parteivorstande überwiesenen

'Gelder haben die Vorstände der Bezirksveöbände und Landes-
organisationen zu erstatten .

Parteitag .
8 7. Der Parteitag bildet die oberste Vertretung der Partei .

Zur Teilnahme an ihm sind berechtigt:
1 . Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Reichs¬

tagswahlkreisen . Die Wahl der Delegierten erfolgt nach
Maßgabe der Mitglrederzahl . Es können gewählt werden :
In Wahlkreisen bis 1500 Mitglieder ein Delegierter , bis
3000 Mitglieder zwei , bis 6000 drei , bis 12 OOO vier, bis
18 000 fünf und über 18 000 sechs Delegierte . Die Ver¬
tretung richtet sich nach der vom Parteivorstand auf Grund
der nach 8 5 abgeführten Beiträge festgestellten Mit -
gliederzahl . Ao mehrere Delegierte zu wählen sind , soll
unter den Delegierten möglichst eine Genossin sein .

8. Die Mitglieder der Reichstagsfraktion.
3. Die Mitglieder des Parteivorstandes und der Kontroll¬

kommission .
4 . Die vom Parteivorstand berufenen Referenten .
Die Mitglieder der Reichstagsfraktion haben in allen die

parlamentarische und die Mitglieder des Parteivorstandes in
allen die geschäftliche Leitung der Partei betreffenden Fragen
nur beratende Stimme . Nur beratende Stimme haben auch die
vom Parteivorstand hinzugezogenen Vertreter von Parteiinsti¬
tutionen .

§ 8. Der Parteitag prüft die Legitimation seiner Teil -
nehmer, wählt seine Leitung und bestimmt seine Geschäftsord¬
nung.

Zur Gültigkeit der Beschlüße des Parteitages ist die abso¬
lute Mehrheit der stimmberechtigten Anwesenden erforderlich.

8 9 . Alljährlich findet ein Parteitag statt , der von dem Par¬
teiborstande einzuberufen ist .

Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort , an welchem
der nächte Parteitag stattfinden soll , keine Bestimmung getroffen,
oder kann in dem vom Parteitag bestimmten Ort der Parteitag
nicht tagen , so hat der Parteivorstand gemeinem mit der Kon¬
trollkommission den Ort zu bestimmen.

8 10. Die Einberufung des Parteitages muß spätestens vier I
Wochen vorher mit der vorläufigen Tagesordnung im Zentral¬
organ der Partei veröffentlicht werden . Diese Veröffentlichung
ist mindestens dreimal ,n angemessenen Zwischenräumen zu
wiederholen.

Anträge der Parteigenossen für die Tagesordnung des Par¬
teitages sind dem Parteivorstande einzureichen, der sie spätestens
drei Wochen vor dem Parteitag im Zcntralorgan 'der Partei zu
veröffentlichen hat .

8 11 . Zu den Aufgaben des Parteitages gehören:
1 . Entgegennahme der Berichte über die Geschäftstätigkeit

des Parteivorstandes und der Kontrollkommission, sowie
über die parlamentarische Tätigkeit der Reichstagsabge¬
ordneten .

2. Tie Bestimmung des Ortes , an dem der Parteivorstand
seinen Sitz zu nehmen hat .

3. Die Wahl >des Parteivorstandcs und der Kontrollkom¬
mission.

4 . Die Beschlußfassung über die Parteiorganisation und alle
das Parteileben berührenden Fragen .

5. Die Beschlußfassung über die eingegangenen Anträge .
8 12. Ein außerordentlicher Parteitag ist einzuberufen :

1 . auf einstimmigen Beschluß des Parteivorstandes ;
2. auf einstimmig gestellten Antrag der Kontrollkommission;
3. auf Antrag von mindestens 10 Vorständen der Bezirks¬

oder Landesorganisationen .
Falls der Parteivorstand sich weigert , einem nach Ziffer 2

oder 3 gestellten Anträge stattzugeben , ist der Parteitag von den
Antragstellern zu berufen . Als Versammlungsort eines außer¬
ordentlichen Parteitages ist ein geographisch möglichst günstig ge¬
legener Ort zu bestimmen.

8 13. Die Einberufung des außerordentlichen Parteitages
Muß spätestens 14 Tage vorher im Zentralorgan der Partei in
wenigstens drei aufeinanderfolgenden Nummern mit Angabe der
Tagesordnung veröffentlicht werden.

Anträge der Parteigenossen sind spätestens 5 Tage vor der
Abhaltung des Parteitages im Zentralorgan zu veröffentlichen.

Im übrigen gelten für die außerordentlichen Parteitage die¬
selben Bestimmungen wie für die ordentlichen Parteitage (88 7
und 8.)

Parteivorstand.
8 14. Die Zahl der Mitglieder des Parteivorstandes wird

vom Parteitag bestimmt . Der Parteivorstand besteht aus zwei
Vorsitzenden , einem Kassierer, den Schriftführern und drei Bei¬
sitzern , unter denen eine Vertreterin der Genossinnen sein muß.
Die Mitglieder des Parteivorstandes sind berechtigt , sich gegen¬
seitig zu vertreten .

Die Wahl des Vorsitzenden , des Kassierers, der Schrift¬
führer und der Vertreterin der Genossinnen erfolgt durch den
Parteitag mittels Stimmzettel in einem Wahlgange und nach
absoluter Mehrheit . Hat ein Kandidat die absolute Mehrheit der
abgegebenen Stimmen nicht erhalten , so findet Stichwahl zwischen
den beiden Kandidaten statt , auf die die meisten Stimmen ge¬
fallen sind . Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los.

Die Wahl der übrigen zwei Beisitzer erfolgt durch die Kon¬
trollkommission.

Nach erfolgter Wahl hat der Parteivorstand seine Konstitu¬
ierung borzunehmen und sie im Zentralorgan der Partei zu ver¬
öffentlichen.

8 15. Scheidet ein Mitglied des Parteivorstandes vorzeitig
aus , so hat die Kontrollkommffsion eine Ersatzwahl vorzu¬
nehmen.

8 16. Die Mitglieder des Parteivorstandes können für ihre
Tätigkeit eine Besoldung beziehen, deren Höhe durch den Partei¬
tag festgesetzt wird .

8 17. Der Parteivorstand verfügt nach eigenem Ermessen
über die vorhandenen Gelder .

Der Parteivorstand oder die Kontrollkommissionkönnen durch
keinerlei Rechtsgeschäfte die einzelnen Parteigenossen oder die
Partei verbindlich machen . Auch erwirbt kein Parteigenosse oder
ein anderer durch Verträge mit dem Parteivorstande oder der
Kontrollkommission ein klagbares Recht gegen diese oder ihre
Mitglieder .

8 18. Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen Beschluß
des Parteitages ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher öder
Papiere des Parteivorstandes , der Kontrollkommission oder der
Partei einzusehen oder sich aus ihnen Abschriften oder Auszüge
anzufertigen öder eine Auskunft oder Uebersicht über den Stand
des Parteivermögens zu verlangen .

Hierdurch wird das Recht der Delegierten , während der
Tagung des Parteitages Einsicht in die Bücher zu nehmen, nicht
berührt .

8 19. Der Parteivorstand besorgt die Parteigeschäfte und
kontrolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane .

Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen , die sich
'bei der Aufstellung von ReichStagskandrdaturen zwischen der Or¬
ganisation eines Wahlkreises und dem Bezirksverband oder der
Landesorganisation ergeben.

Bei wichtigen, die Gesamtpartei berührenden Fragen hat
der Parteivorstand die Vorstände der Bezirks- oder Landes¬
organisationen gutachtlich zu hören, oder eine Konferenz ihrer
Vertreter zu veranstalten .

Kontrollkommission.
8 20 . Zur Kontrollierung des Parteivorstandes sowie alS

Berufungsinsta :^ für Beschwerden über den Parteivorstand
wählt der Parteitag eine Kontrollkommission von neun Mitglie¬
dern. Die Wahl erfolgt nach einfacher Mehrheit . Bei gleicher
Stimmenzahl entscheidet das Los. Zur Leitung ihrer Geschäfte
wählt die Kontrollkommffsion einen Vorsitzenden , der Ort und
Zeit 'der Sitzungen bestimmt, soweit die Kontrollkommissionnicht
darüber beschließt .

Die Kontrolle muß mindestens vierteljährlich einmal statt¬
finden.

Alle Einsendungen für die Kontrollkommission find an den
Vorsitzenden derselben zu richten , der seine Adresse im Zentral¬
organ der Partei mitzuteilen hat .

Auf Antrag der Kontrollkommission oder des Parteivorstan¬
des finden gemeinsame Sitzungen statt .

Zentralorgan der Partei .
8 21 . Zentralorgan der Partei ist der „Vorwärts "

, Berliner
Volksblatt.

Die offiziellen Bekanntmachungen sind an hervorragender
Stelle des redaktionellen Teiles zu veröffentlichen.

8 22. Zur Kontrolle der prinzipiellen und taktischen Hal-
tung des Zentralorgans sowie der Verwaltung desselben wählen
die Parteigenossen Berlins und der Vororte eine Preßkommission,
die aus höchstens zwei Mitgliedern für jeden beteiligten Reichs¬
tagswahlkreis bestehen darf .

Die Preßkommission enffcheidet in Gemeinschaft mit dem
Parteivorstande über alle Angelegenheiten des Zentralorgans ,
insbesondere über Anstellung und Entlassungen im Personal der
Redaktion und Expedition . Bei Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem Parteivorstand und der Preßkommission entscheiden
die Kontrollkommission, der Parteivorstand und die Prcßkom-
mission in der Art mit gleichen Rechten, daß jedes dieser drei
Organe eine Stimme hat .

Ausschluß.
8 23. Zur Partei kann nicht gehören , wer sich eines groben

Verstoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder
einer ehrlosen Handlung schuldig macht . Auch kann der Aus¬
schluß eines Mitglieds erfolgen , wenn es durch beharrliches Zu¬
widerhandeln gegen Beschlüsse seiner Parteiorganisation oder
der Parteitage das Parteiinteresse schädigt .

Ueber die Zugehörigkeit zur Partei entscheidet der Vorstand
der zuständigen Bezirks- oder Landesorganisation .

Der Ausschluß darf nur von einer Parteiorganisation
(Orts - oder Wahlkreisorganisation ) — mit Zustimmung des
A„geschuldigten auch vom Vorstand der Parteiorganisation —
beantragt werden . Die Zustellung des Beschlusses und dessen
eventuelle Bekanntgabe erfolgt durch den Bezirks- oder Landes¬
vorstand.

8 24 . Gegen die Entscheidung des Vorstandes der Bczirks-
oder Landesorganisation können die Beteiligten innerhalb vier
Wochen nach Zustellung des Beschlusses beim Parteivorstand die
Einsetzung eines Schiedsgerichts beantragen .

Das Schiedsgericht besteht aus sieben Personen . Je drei
Beisitzer wählt der Angeschuldigte und die antragstellende Or¬
ganisation , wobei die Auswahl auf die Parteigenossen des SBe=s
zirksverbandes zu beschränken ist , dem der Angeschuldigte ange-
hört . Den Vorsitzenden bezeichnet der Parteivorstand .

Unterläßt es der Angeschuldigte, innerhalb einer vom Partei¬
vorstand zu bestimmenden Frist , die mindestens vier Wochen 'be¬
tragen muß , Schiedsrichter zu ernennen , so gilt er ohne weiteres
als ausgeschlossen .

Die Zustellung des schriftlichen Urteils sowie dessen even¬
tuelle ' Bekanntgabe erfolgt durch den Parteivorstand .

8 25 . Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichts steht den
Beteiligten die Berufung an den nächsten Parteitag zu . Die
Berufung mutz spätestens vier Wochen nach Zustellung des Ur¬
teils dem Parteivorstand eingereicht sein.

8 26 . Der Ausschluß aus der Partei in Fällen des 8 23
Abs. 1 darf nur im Wege des vorstehend festgesetzten Ver-
fahrens erfolgen .

Alle Instanzen sind berechtigt, sofern sie nicht dauernden
Ausschluß aus der Partei aussprechen, auf zeitweise Aus-
schliehung von Vertrauensämtern zu erkennen und Rügen zu er¬
teilen . Auch gegen diese Enffcheidungen steht 'den Beteiligten
das Recht der Berufung zu.

Das Recht der Organisationen , auch ohne Ausschluhantrag
eine Untersuchungskommission gegen ein Mitglied einzusetzen ,
wird durch vorstehende Bestimmungen nicht berührt .

8 27. Mit dem Tode, dem Austritt oder der Ausschließung
aus der Partei verliert der frühere Parteigenosse jedes Recht ,
das er etwa gegen die Partei , gegen den Parteivorstand , gegen
die Kontrollkommission oder gegen einzelne Parteigenossen aus
seiner Parteimitgliedschaft erworben hat .

Wiederaufnahme.
8 28. Der Antrag auf Wiederaufnahme eines aus der

Partei Ausgeschlossenen ist an den Vorstand der Bezirks- oder
Landesorganisation des Wohnortes 'des Ausgeschlossenen zu rich¬
ten . Vor der Entscheidung ist die Organisation , die den Aus»

. schluß beantragt hatte , zu hören.
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Seite 2. Mittwoch , den 29. September 1909. Seite 2
Gegen diese Entscheidung steift dem Antragsteller soWahl

wie der Organisation, die den Ausschluß beantragt hatte , Be¬
rufung an den nächsten Parteitag zu . Die Berufung ist so zeitig
beim Parteivorstand anzumelden , daß sie mit den übrigen an
den Parteitag gestellten Anträgen veröffentlicht werden kann.

Abänderung der Organisation.
§ 89 . Aenderungen an der Organisation der Partei können

nur durch einen Parteitag vorgenommen werden .
Anträge auf Abänderung der Organisation können nur be¬

raten werden , wenn sie innerhalb der Fristen , die die 8§ 10 und
13 vorschreiben, veröffentlicht worden sind.

Eine Abweichung von der letzten Bestimmung ist nur dann
zulässig , wenn mindestens drei Viertel der anwesenden Vertreter
auf einem Parteitag sich für die Abweichung entscheiden.

§ 30 . Die neuen Bestimmungen im 8 ö treten am 1 . April
1910 und die übrigen Bestimmungen dieses Statuts am Tage
der Veröffentlichung in Kraft .

Politische üeberslcbt.
Die reaktionäre JMasee ,

Bei der bevorstehenden Reichstagsersatzwahl in Halle
a . d . S . werden die bürgerlichen Parteien der Sozialdemo¬
kratie in voller Geschlossenheit gegenüberstehen. Nachdem
die Konservativen sich bereits für die freisinnige Kandi¬
datur erklärt haben, hat nunmehr auch der Bund der Land¬
wirte und die Mittelstan -dsvereinigung beschlossen, mit
allerEnergie für den Freisinnigen einzutreten , um einen
Sieg der Sozialdemokraten zu verhindern .

bin GClablbund des Scbnapsblockes .
Die klerikale .„Kölnische Volkszeitung " empfahl kürz¬

lich die Bildung einer Wahlvereinigung der
gesamten Rechten . Jetzt , da die liberalen Blätter
diesen Dorschlag ernsthaft erörtern , und die Zentrumsar¬beiter gegen ein Zusammengehen mit den Junkern mobil
jzu machen suchen, sucht das Zentrumsorgan den Rückzug
anzutreten . Es meint , der Wahlvorschlag sei nur die
Antwort gewesen auf die Bestrebungen, einen Großblock
der gesamten Linken ins Leben zu rufen . Es ist doch ganz
selbstverständlich , daß, wenn alle Parteien der Linken sich
zusammenschiießen gegen die Parteien der Rechten und
des Zentrums , diese Parteien sich ihrer Haut wehren und
nicht auch noch sich gegenseitig bekämpfen werden . Oder
traut man ihnen irgendwo soviel Naivität zu?

Allerdings versichern einzelne nationalliberale Blätter ,die Nationalliberalen wollten nach wie vor eine Partei der
Mitte bleiben und ihre Aufgabe darin erblicken , zwischen
rechts und links zu vermitteln . Wenn dem so wäre , sokönnte auch das Zentrum , das noch viel mehr als die
Nationalliberalen eine Partei des gerechten Ausgleichsder sozialen, wirtschaftlichen und politischen Gegensätze ist,nur sehr unzufrieden sein , zumal es sich selbst als wirk-
liehe Partei der Mitte bisher ganz behaglich Mit , und
der Gedanke einer durchgreifenden Neugruppierung der
Parteien brauchte nicht weiter verfolgt zu werden. Aber
die Taten der liberalen Parteien , insbesondere auch der
Nationalliberalen , sprechen bisher nicht dafür , als ob der
Vorsatz , in der Mitte zu bleiben, ernst zu nehmen oder an¬
gesichts der vorherrschenden, radikalisierendenStrömungen
durchführbar wäre . Nebenbei bemerkt umfaßt die Rechte
^ von dem Zentrum abzusehen — heute vier Parteien :
Die deutsch-konservative Partei , die Reichspartei , die wirt¬
schaftliche Vereinigung (Deutsch -Soziale , Christlich-So¬
ziale und einige Vertreter des .Bundes der Landwirte " )und Reformpartei . Diese Parteien hindert natürlich
heute schon nichts, sich enger zusammenzuschließen, umden Einigungsbestrebungen auf der linken Seite ein
Paroli zu bieten.

Mies beim Zentrum gemalt wird .
Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Neu -

st a d t - L a n d a u sind zahlreiche Zentrumsstimmen dem
sozialdemokratischen Kandidaten und jetzigen Abgeord¬neten Josef Huber zugefallen. Es wurde sogar behauptet ,daß auf einzelnen Dörfern die Geistlichen direkt oder in¬

direkt zur Wahl des Sozialdemokraten aufforderten . Jetzt
wird der „Neuen Bad . L d z t g .

" aus einem Dorfe in
der Nähe Neustadts ein Vorkommnis verraten , das selbst
den Gegner des Zentrums heiter stimmen muß . Der
Pfarrer der betr .Gemeinde ließ nämlich am Tage vor
der Stichwahl die Mitglieder des katholischen Männerver¬
eins bezw. des katholischen Gesellenvereins zu einer Ver¬
sammlung cinladen und sprach dort etwa folgendes :
„ Meine Herren ! Wie Sie wissen , hat die Zentrumspartei
für die morgige Wahl Stimmenthaltung beschlos¬
sen . Sie wissen aber auch , meine Herren , daß das Wählen
eine P f I i ch t ist , wer es also mit seinem Gewissen nicht
vereinbaren kann, zu Hause zu bleiben, der mag ruhig
wählen. Und was den Kandidaten betrifft (bei diesen
Worten griff der Herr Pfarrer in die Tasche und zog sein
knallrotes Taschentuch hervor) , so mag jeder wählen
wie er will. Sie verstehen also , meine Herren (aber
maliges verständnisvolles Schwenken des
roten Taschentuches , das der Pfarrer dann ein
steckte) , es steht jedem frei , so zu wählen , wie er es für
seine Pflicht hält .

" — Und die guten , braven Pfarrkinder
hatten verstanden , sic gingen hin und wählten den S o -
zialdemokraten Huber .

Diese humorvolle Episode ist gleichermaßen charakte¬
ristisch für die Taktik des Zentrums wie für den politischen
Bildungsgrad vieler Zentrumswähler .

Einig » sich nicht zu einigen»
sind wieder einmal die drei freisinnigen Parteichen . Das
ist das Ergebnis der Viermännerkonferenz , die am Sonn¬
tag in München an historischer Stätte , nämlich in der
Wohnung des Abg . Müller -Meinigen , stattfand . „Eine
engere Fühlungnahme " ist zwar eine politische Notwen¬
digkeit, aber „eine sofortige überhastete und unvor¬
bereitete Zusammenwerfung " wäre „ inopportun "

, ja sogar
für den Stand der zukünftigen freisinnigen Einheits¬
partei gefährlich. Das Schicksal des Freisinns wirkt bei¬
nahe schon so tragisch wie jenes der berühmten Marchese
in Heines Bäder von Lucca:

Der Hoffnung Schaum-gebäu-de bricht zusammen ,
Wir müh 'n uns , ach ! und kommen nicht zusammen .

Interessant ist dabei auch, daß die „engere Fühlung¬
nahme" auch auf die nationalliberale Partei
ausgedehnt werden soll, von der der Freiherr v . Hehl
erst auf dem hessischen Parteitag der Nationalliberalen so
hübsch erzählt hat , welche Rolle die Aufsichts
r a t s p o l i t i k bei ihr spielt. Aber darin liegt ja gerade
das einigende Moment .
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Problematische Daturen .
Roman von 8 r. Spjelhag « «.

- sÜ ' (Rachdr. verb.)
(Fortfetzung.)

Allerdings , meine Gnädigste : rief dieser, froh , eine
Gelegenheit zum Auskramen seines Wissens gefunden zu
haben ; allerdings , es hat mir stets bei meinen historischen
Studien ein ganz besonderes Vergnügen gewährt , den
Genealogien der ädeligen Geschlechter nachzuforschen , und
so habe ich denn auch der Geschichte der Familie Waldern¬
berg, die in vieler Hinsicht eine sehr interessante ist, eine
besondere Aufmerksamkeit zuwandt . Die Waldernbergs
sind , wenn meine Gnädigste mir diese Berichtigung ver¬
stauen will , in der Tat rein germanischer Abkunft . Sie
stammen ursprünglich aus Franken und sind erst mit dem
deutschen Orden nach Preußen gekommen. In späterer
Zeit habe« sie sich allerdings mit polnischen adligen Fa¬
milien vielfach verschwägert, wie sie denn außer in der
Lausitz, wo die Stammherrschaft Waldernberg liegt , m
russisch Polen « ich begütert sind . Auch der jetzige Fürst
hat Beides , facmatifches und germanisches Blut in feinen
Adern. Seine Mutter , die Frau Fürstin Stephanie Let-
bus aus dem Hause Waldernberg , vermählte sich im Jahre
achtzehnhundertztveiundzwanzig in Petersburg , wo sie
seit ihrer frühesten Jugend residiert hatte — ich erwähnte
schon vorhin , daß ein Teil der Besitzungen in Rußland
liegt — mit 'dem Grafen Constantin Malikowsky , dem
letzten Sprossen einer ehemals sehr reichen und mächtigen,
später aber verarmten polnischen Familie . Der Kaiser
Alexander, der , wie man sagt, nach beiden Seiten hin Ver¬
pflichtungen hatte (hier lächelte der Professor ein schüch¬
ternes Lächeln ) sowohl gegen die junge Fürstin , die Hof¬
dame bei der Kaiserin war , und sehr schön gewesen sein
soll, als auch gegen den Grafen , dessen Familie hauptsäch¬
lich durch russische Güterkonfiskationen ruiniert war , soll
die Heirat zustande gebracht haben , obgleich der Ruf des
Grafen — die gnädigen Herrschaften verzeihen die Wahr-

Ausland.
Gegen die spanische^ Grausamkeiten veröffentlicht das

Pariser Komitee der sozialen Verteidigung einen Aufruf
„an die Menschen von Herz aller Parteien und Klassen " .
Unter Zurückweisung der amtlichen Lügen heißt es da :
„Greise, Frauen , Kinder , eingekerkert und mißhandelt

ohne selbst den Verdacht eines Vergehens , wenden sich an
die Oeffentlichkeit, gegen den edlen Francisco F,e r r e r
den Erneuerer des weltlichen Unterrichts in Spanien , be¬
reitet man den ungevechetn Prozeß mit den gehässigsten
Machenschaften vor . Polizei und Mönche haben ihm offepden Untergang geschworen . Taufende wackerer Leute, un¬
schuldig wie er oder nur schuldig der Auflehnung gegeneinen infamen Krieg , bevölkern die Gefängnisse von Barce¬
lona . Man schafft Männer und Frauen , gegen die nicht
einmal eine Beschuldigung vorliegt , nach den entlegensten
Orten und verlangt , daß sie selbst für ihren Unterhalt
auskommen, läßt sie aber nicht aus dem Hause gehen , um
Arbeit zu suchen. Selbst der russische Zarismus geht nicht
soweit . Arbeiter sitzen im Kerker, weil sie Vertreter zu
gewerkschaftlichen Konferenzen, mehrere Wochen vor 'dem
Ausbruch der Unruhen , geschickt haben . Mehr als fünf¬
zehntausend Opfer : hingerichtet, gefangen, verschickt oder
vertrieben , das ist zur Stunde die Bilanz der Unter¬
drückung der Regierung des Königs Alfons . Und diese
Unterdrückung geht weiter .

"
Der Aufruf weist den Einwand zurück, daß diese Dingedas Ausland nichts angingen . D ie ganze Menschheit ist

Hastigkeit des historischen Forschers — einigermaßen , wie
soll ich gleich sagen ? anrüchig war . Kavaliere müssen sich
austoben — das versteht sich : aber Graf Malikowsky hat
es vermutlich ein wenig zu arg getrieben-. Wie dem auch
fei — aus der Ehe des Grafen Constantin Malikowsky
mit der Fürstin Stephanie Letbus stammt der Fürst , der
bis vor wenigen Jahren in russischen Diensten stand, -dann ,als mit dem Fürsten Waldernberg der Mannesstamm der
Familie ausstarb und die Herrschaft Waldernberg als er¬
ledigtes Lehen an die Krone siel, durch die Gnade Seiner
Majestät sukzessionsfähig erklärt wurde und als gefürsteter
Graf von Malikowsky- Waldernberg — sein ganzer Name
ist, wie den gnädigen Herrschaften vielleicht noch nicht be¬
kannt ist : Raimund , Gregorius , Stephan , gefürsteter Graf
von Malikowsky-Waldernberg , Erbherr von Letbus — in
unsere Dienste trat .

Die Gesellschaft war mit der tiefsten Aufmerksamkeit
dem genealogischen Vortrag des gelehrten Professors ge¬
folgt, mit derselben Aufnserksamkeit ungefähr , mit welcher
eine Gesellschaft gewöhnlicher Krähen dem Bericht einer
Eule über die Abstammung eines Kolkraben, der von
einem Flügelende bis zuni andern fünf Schuh mißt , zu¬
hören würde . In das andächtige Schweigen ertönte plötz¬
lich die Stimme des Bedienten , der die Tür aufriß und in
das Zimmer schrie :

Se . Durchlaucht der Fürst von Waldernberg .
Die Meldung des Bedienten elektrisierte die im Salon

versammelte Gesellschaft . Im nächsten Augenblick standen
alle ohne Ausnahme kerzengerade vor ihren Stühlen , die
erwartungsvollen Blicke starr nach der Tür gerichtet, durch
deren weit aufgesperrte Flügel der Fürst so rasch 'herein¬
trat , daß Anna -Maria ihm nicht ganz die drei Schritte ,
welche die Etiguette erheischte , sondern nur einen und
einen halben vom Sofa aus entgegengehen konnte.

Sie haben die Güte gehabt, Madame , sagte der Fürst
im reinsten Französisch , indem er der Baronin leicht die
Hand küßte, mir mit meiner Einladung zuvorzukommen,
bevor ich Gelegenheit hatte , mich dieser Aufmerksamkeit
würdig zu machen . Verstatten Sie mir , daß ich versuche ,das Versäumte nachzuholen.

betroffen und verantwortlich . Es handelt sich nicht allrsi,um die tausende Opfer , die in den Kerkern von Barcelona
den Tod oder die Verbannung nach einer Justizkomödie
erwarten . Es ist ein ganzes Volk , das sein Elend aus-
schreit . Ein ganzes Volk , das unter dem Regime der Un -
fähigkeit und Korruption im Todeskampf röchelt ! Europa,das humane und christliche, steht tatenlos neben diesen
Schandtaten wie neben den Greueln in Rußland . Waz
wird es aufwecken , um durch die Macht der allgemeinen
Empörung das Furchtbarste zu verhindern ?

„Gapvns Hinrichtung ." Im Pariser „Matin "
veröffentlicht

der russische Sozialrevolutionär Rutenberg Erinnerungen an
Gapon und die Spitzelrolle, die dieser in der ersten Phase der
russischen Revolution spielte . Das letzte Kapitel enthält die
Entlarvung und Hinrichtung des Verräters durch seine frühe ,
rcn Kameraden . Der Artikel schildert die dramatische bewegte
Sterbeszene. Rutenberg hat von Azew den Auftrag erhalten,
Gapon zusammen mit Ratschkowski zu töten. Da er an
Ratschkowski nicht heran kam , beschließt er, Gapon allein ums
Leben zu bringen . Zwei Arbeiter , die Gapon an dem tragt,
schen 22 . Januar mit den Volksmassen vor das Winterpalaiz
geführt hat , und -die bis zum Schluß an ihn geglaubt haben ,
sollen seine Richter und Henker sein . Sie sind in einem Zun,
mer des kleinen Hauses versteckt , das Rutenberg gemietet hat
und in dem er mit Gapon zusammenkommt . Einer dieser Ar.
beiter erzählt die furchtbare Szene wie folgt : Gapon IM
Rutenberg ftveil er das Versteck so gut gewählt habe und sucht
ihn zu bewegen , vier Leiter der Kampforgani ,
sation auszuliefern . Nach einigen Worten Gapon -,,
die seinen Verrat bestätigen , und nach einigem Bedenken
Rutenbergs, der seine Erregung kaum verbergen kann, hört
man Rutenberg plötzlich sagen : „Und wenn ich selber dich der.
riete, wenn ich den Kameraden die Augen öffnet« ? "

„Das
Geschwätz würde niemand glauben," erwiderte Gapon und sucht
von neuem Rutenberg zu überreden . In diesem Augenblick
hört Gapon -den Diener oder vielmehr den Arbeiter, der diese
Rolle spielte , auf der Treppe . Er stürzt sich auf ihn , packt ihn
an der Kehle und ruft : „ Martin , er hat alles gehört , er muß
sterben .

" Da öffnet Rutenberg die bisher verschlossene Türe,
die Arbeiter treten vor und ergreifen Gapon . Dieser fällt auf
die Knie und ruft zu Rutenberg gewendet: „Martin , Martin!"
„ Es gibt keinen Martin für dich, " sagt Rutenberg. Erschüttert
verbirgt er den Kopf in den Händen und geht hinaus. „Ich kann
es nicht," stammelte er, „bleibt ihr hier."

Nach dem eigentlichen Plan sollte Gapon erschossen werden.
Er reißt sich lo§ und ruft : „Brüder, meine Brüder.

"
„ Ratsch,

kowski ist dein Bruder, wir nicht"
, sagt einer, und schon ist er

gebunden . Dann wird ihm ein Strick um den Hals ge¬
legt . Noch einmal ruft Gapon mit halb erstickter Stimme:
„Brüder, einen Augenblick .

" Ein Arbeiter kommandiert :
„Zieht auf," der Strick , der um einen Mauerhaken geschlungen
-ist, wird angezogen und der Verräter zuckt in der Luft, mit den
Füßen gegen die Mauer schlagend.

Der Mann, der die Eexetution geleitet, hat am 22 . Januar
an Gapons Seite den Zug nach dem Winterpalais des Zaren
mitgemacht . Draußen wartet Rutenberg, vom Fieber geschüt¬
telt . „Ist es zu Ende ? " fragt er, dann rät er , Gapon zu un¬
tersuchen . Der Strick wird durchschnitten mit dem gleichen
Scherenmesser , mit dem Rutenberg Gapon das Haar abschnitt,
als er ihnam 22 . Januar rettete. Stumm verlassen alle das
Haus und gehen nach verschiedenen Richtungen auseinander .

Wo gespart wird .
Das B . K . -Bureau schreibt :
„Eine durchgreifende Vereinfachung des Zugbeglcitdienstes

auf den badischen Staatsbahnen ist beschlossen worden . Um die
Wagenwärter vom Zugdienst zurückziehen zu kön¬
nen , soll der Wagenrevisionsdienst auf die Stationen verlegt
und auf diese Weise der Revisionsdienst vom Zugbegleit -
-dienst g et rennt werden. Seither hatte man -sich in Ba¬
den darauf beschränkt, auf Nebenbahnen mit einfacheren Be¬
triebs- und Verkehrsverhältnissen sowie bei den Vorortzügen
den Dienst des Zugführers (teilweise Schaffner? ) und des Wa¬
genwärters zu vereinigen. Zu diesem vereinigten Dienst wer¬
den zurzeit etwa 100 sogenannte zugführende Wagenwärter

Ein Versuch , mein Fürst , antwortete Anna -Maria mit
ihrem huldvollsten Lächeln , ebenfalls auf französisch , der
bei einem Kavalier , wie Sie , des Erfolges sicher ist. Er¬
lauben Sie , daß ich Ihnen die Gesellschaft vorstelle .
Der Baron , mein Gemahl — Herr und Frau Barnewitz —
Herr und Frau von Cloten —

Ich habe bereits die Ehre — sagte der Fürst lächelnd.
Professor Jäger — ein vortrefflicher Gelehrter und

'
treuer Freund unseres Hauses : Frau Professor Jäger ,
eine Däme , deren poetisches Talent Aufmunterung ver¬
dient.

Der Fürst verbeugte sich gegen jede der ihm vorgestell¬
ten Personen mit Würde und Höflichkeit , und gab , indem
er neben Anna -Maria auf einem Lehnsessel Platz nahm,
-das Signal zum Niedersitzen .

Ter Fürst und die Baronin nahmen die Kosten der
Unterhaltung im Anfang fast ausschließlich auf sich , bis es
Horteirse gelang , sich durch eine dazwischen geworfene Be¬
merkung des Wortes zu bemächtigen und es eine -beitlang
zu behaupten , zum größten Aerger Emiliens , die ihrer
Gegnerin diesen Triumphs unbestritten lassen mußte , da
sie sehr mangelhaft französisch sprach und der rapiden Rede
der Nebenbuhlerin kaum zu folgen vermochte . Ho rieche,
welche Emiliens Schwäche kannte, trieb die Bosheit sogar
so weit , sich alle Augenblicke mit einem qu' en äitee vaus,
cbdro amie ? n ' est ce pas , Emilie ! an sie zu wenden und
sie so zu Antworten zu zwingen, die mindestens in der
Form sehr viel zu wünschen ließen . Der älteren der beiden
Damen gewährte dieser Triumph über ihre jüngere Ri'
valin ein Vergnügen , das sich zum Entzücken steigerte, als
der Fürst Emilie zuletzt kaum noch beachtete und sich ganz
dem Reiz von Hortenses pikanter Unterhaltung hingab.

Indessen war Emilie zu keck und leichtsinnig, um sich
durch eine momentane Niederlage um ihren guten Humor
bringen zu lassen . Der Fürst war , obgleich sie ihn vorhin,
ihre Nebenbuhlerin zu ärgern , so gerühmt hatte , gar nicht
nach ihrem Geschmack, und wenn er nicht , wie er es gestern
den ganzen Abend getan , deutsch mit ihr sprechen wollte,
so mochte er es bleiben lassen . Sie hatte schon während
der ganzen Visite eine Gelegenheit erspäht, mit Frau Pr »
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berwenbet . Alle übrigen Züge werden jetzt noch in Baden von
je einem Wagenlvärtsr begleitet, dem bei Güterzügen außer¬
dem ein Gehilfe beigegeben ist . Mit der zunehmenden Ausdeh¬
nung der Bahnhöfe vermehren sich aber die Schwierigkeiten ,
die Diensteinteilung des Wagenwärterpersonals wirtschaftlich
zu gestalten . Mit Rücksicht auf diese Verhältniffe hat man sich
entschlossen, den Dienst der Wagenwärter, soweit es sich nicht
um die technische Untersuchung der Wagen handelt , mit dem¬
jenigen der Schaffner und Bremser zu verschmelzen, die Unter¬
suchung der Wagen aber durch technisch gebildetes Stations -
Personal ausschließlich auf den Bahnhöfen vornehmen zu lasten .

Für das Zugbegleitpersonal bleiben nach Einführung der
Neuorgansation folgende Obliegenheiten: 1 . Untersuchung der
auf Unterwegsstationen einzustellenden Wagen auf ihre Lauf¬
fähigkeit ; 2 . Vornahme >der Bremsprobe bei Aenderungen der
Zusammensetzung des Zuges und Versichern eines gezogenen
Notbremsgriffes ; 3 . Umstecken der Schlußsignale beim Wagen¬
einstellen und Anbringung des Signals für einen nachfolgenden
Sonderzug; 4. Ersatz von schadhaften Brems- und Heizschläu¬
chen, Glühstrümpfen in den Personenwagen, Nachziehen loser
Kuppelungen und dergleichen .

Um den Schaffnern und Bremsern die nötige Ausbildung
für die ihnen . künftig zufallenden technischen Aufgaben zuteil
werden zu lassen , ist für die Schaffner ein dreiwöchiger Ausbil¬
dungskursus in einer Werkstätte , für die Bremser, die nur für
die Begleitung von Güterzügen in Betracht kommen, ein solcher
von 10 Tagen vorgesehen . Umgekehrt werden die Personen-
gugswagenwärter, die durch die Vereinfachung des Zugbegleit¬
dienstes entbehrlich werden , in den Schaffnerdienst eingeführt
und zwar sowohl im Zuge wie an der Bahnsteigsperre ; nach
beendeter Einübung im Schaffnerdienst haben sie sich einer
Nachprüfung in den bezüglichen Fächern zu unterziehen. Mit
der Einübung des in Betracht kommenden Personals im
neuen Dienste ist bereits begonnen worden . Voraussichtlich ,
wird diese bis zum nächsten Frühjahr beendet sein , worauf die
Neuordnung alsbald eingeführt werden soll. Die Per¬
sonaler sparnis , die dadurch zu erreichen sein wird, ist
auf etwa 100 'Beamte geschätzt.

Da hiernach mit einer größeren Anzahl überzähligen
Personals zu rechnen ist , zumal auch jetzt schon infolge des Ver¬
kehrsrückgangs, der Ernführung des Staatsbahnwagenverban¬
des , der Vereinfachung des Wagenaufschreibdienstes und der¬
gleichen ein Ueberflutz an Arbeitskräften besteht, hat die Gene¬
raldirektion der Staatseisenbahnen sich veranlaßt gesehen , zu
bestimmen , daß die Lokal- und Bezirksstellen bis auf weiteres
von sich aus keine Arbeiter ein st eilen dürfen ,
sondern ihren Bedarf ihr anzumel-den haben , worauf sie aus
dem Bestand de§ überzähligen Personals , worüber
bei der Zentralstelle Aufzeichnungen geführt werden , geeignete
Arbeitskräfte , soweit solche zur Verfügung stehen, zuweisen
läßt. Gleichzeitig sind nach der „Ztg . D . Eisb .-Verw .

" die
Außendienststellen auf eine frühere Verfügung erneut hinge¬
wiesen worden , wonach Arbeiter, die infolge hohen Alters
oder dergleichen mit der ihnen verbliebenen Leistungs -
fähigkeit nicht mehr nützlich verwendbar sind ,
zu invalidisieren sind. Dabei ist bemerkt, daß Arbeitern , die
nach dem Ausscheiden aus dem Dienst lediglich auf ihre In¬
validenrente angewiesen sind, aus Unterstützungsmitteln an-
gemeffene Beihilfen bewilligt werden können. Ebenso ist be¬
züglich der Beamten angeordnet, daß Antrag auf Zuruhesetzung
auch ohne vorausgegangene Anfrage zu stellen ist, trenn die
Dienstfähigkeit eines Beamten, insbesondere nach Erreichung
des 65. Lebensjahres, so nachgelassen hat , daß er einen ganzen
Dienstposten nicht mehr voll .ausfüllen kann." -

Anstatt also durch Vereinfachung der Verwaltungs -
organisatton Geld zu sparen , fängt man jetzt wieder ganz
unten bei den Arbeitern und unteren Beamten an zu
„sparen"

. Durch die Aufhebung der 100 Wagenwärter -

fessor Jäger ins Gespräch zu kommen , von der sie ver¬
mutete , daß sie ihr Nachricht von Oswald , den sie seit dem
letzten Zusammentreffen neulich Abend nicht wieder ge¬
sehen hatte , geben könne . So benutzte sie denn jetzt den
günstigen Augenblick, wo der Fürst sich mit Hortense und
der Baronin , der Baron mit dem Professor, und von
Barnewitz mit ihrem Gemahl unterhielt , um sch bei Pri¬
mula nach dem jungen Manne , der im Sommer bei Greu -
witzens Hauslehrer war , Fels glaube ich, oder Berg , oder
wie er sonst hieß , zu erkundigen, da eine ihr bekannte
Familie einen Erzieher suche . Emilie hatte sch nicht ge¬
irrt ; Primula konnte über Herrn Stein — nicht Fels , ob¬
gleich er ein Felsenherz hat , nicht Berg , obgleich er berg¬
hoch über anderen Männern steht, — ganz genaue Aus¬
kunft geben . Er komme fast , alle Tage zu ihr (Oswald
war einmal dagewesen ) : er sei wie ein Kind im Hause und
ihr in treuer Freundschaft ebenso verbunden , wie im glei¬
chen Streben nach dem Höchsten. Sie glaube freilich nicht,
baß Oswald jetzt eine Stelle annehmen Werde, da er in
den „dumpfen Banden der Schule schmachte" , indessen sie
wolle ihm das Anerbieten mitteilen .

Tun Sie das lieber nicht , beste Frau Professor, sagte
Emilie nach kurzem Bedenken; Sie wissen , daß Herr Stein
— wie könnt ' ich doch den Namen vergessen ! — nicht ganz
friedlich aus unserem Kreise geschieden ist. Er möchte das
Anerbieten , wenn es ihm so gebracht wird , ohne weiteres
zurückweisen . Können Sie nicht — wie machen wir das
nur ? — ja ! so geht's ! Können Sie es nicht so einrichten,
liebe Frau Professor , daß ich, wie zufällig , einmal mit
Herrn Stein bei Ihnen zusammentreffe I Ich habe so
schon lange den Wunsch gehabt, einmal den Arbeitstisch
der Dichterin der „Kornblumen " zu sehen !

Sie entzücken mich durch Ihre Güte ,rief Primula , ich
kann nur , wenn Sie wirklich in meine einfache Hütte tre¬
ten wollen, mit dem Zeus der geteilten Erde sprechen : So
oft du kommst , sie soll dir offen sein.

Emilie war so in dies interessante Gespräch vertieft ,
daß sie ihr Gemahl daran erinnern mußte , die Gesellschaft
sei im Begriff , aufzusrechen. Der Fürst hatte sich erhoben;
die anderen waren seinem Beispiel gefolgt.

dlaäams , sagte der Prinz , j ‘ai 1‘honneur — das Wort
erstarb ihm auf 'den Lippen , denn ihm gegenüber in einem
hohen Wandspiegel erschien plötzlich die Gestalt eines wun¬
derschönen Mädchens, das eben , ohne vom Bedienten ange-
meldet zu werden , in den Salon getreten war . Er wandte
sich fast erschrocken um und trat mit einer tiefen Verbeu¬
gung beiseite, der jungen Dame Platz zu geben , damit sie
zur Barrmin gelangen könnte.

^Fortsetzung folgt.)

Mittwoch , den 29. September 1909 .
stellen werden vielleicht 12—15 000 Mk. „gespart"

; das
Doppelte und Dreifache könnte man sparen , wenn man die
Generaldirektion aufheben und sie dem Mini¬
sterium einverleiben würde . Wer die Geschichte unserer
Bahnhossum - und -Neubauten kennt, weiß, daß daber
Hunderttausende hätten gespart werden können,
wenn man rechtzeitig das Enteignungsgesetz geändert
hätte .

Nur so weiter „ gespart "
. Die Arbeiter und Eisenbahn¬

beamten werden die Quittung dafür am 21 . Oktober nicht
vergessen .

Ein vielseitiger Landtagskandidat .
Man schreibt uns aus Lörrach : Eine vielseitige Per¬

sönlichkeit haben sich die hiesigen Nationalliberalen zu
ihrem Kandidaten für die hiesige Stadt mit Herrn Haupt¬
lehrer Klug erkürt . Wir berichteten bereits , daß der¬
selbe hier als guter Katholik und fleißiger Prozessions¬
gänger bekannt und als 2 . Organist an der hiesigen kathol.
Stadtkirche tätig ist . Das wäre an und für sich ja nicht
schlimm , warum sollte ein guter Katholik politisch nicht
auch guter Nationalliberalcr sein ? Heute berichtet nun
aber das Organ der Freisinnigen , die „ Lörracher Zeitung " ,
daß Herr Klug früher der freisinnigen Partei angehörte,
sich etliche Zeit aber nicht mehr beteiligte und vor etlichen
Wochen sich aber wieder als Mitglied einschreiben ließ.
Zu gleicher Zeit vernimmt man noch , daß Herr Klug auch
Mitglied der politischen Zentrumsorgani¬
sation , dem kath . Männerverein , angehört . Auch ist
Herr Klug Dirigent des hiesigen „Arbeitergesangvereins
B o r w ä r t s "

, wo das freie Lied unter dessen Leitung
gepflegt wird . „Mein Liebchen was willst du noch mehr ! "
Mit diesem Motto können die Nazzen jetzt aus die Wahl¬
statt treten und ihr Kuriosum von einem Landtagskandi¬
daten , welches in allen Farben schillert , vorführen . Die
Freisinnigen und Schwarzen schütteln sich dieses Kandi¬
datenunikum schleunigst von den Rockschößen und sagen :
„Mein Liebchen grüß ' mich nicht mehr unter den Linden !"
und unsere Arbeitersänger werden hoffentlich unter Lei¬
tung des Herrn Klug am 21 . Oktober einige flotte Frei¬
heitslieder zum Vortrag bringen . Es ist fast schade , daß
dieses vielseitige politische „Genie " keine Aussicht hat , im
Karlsruher Rondell die Interessen der hiesigen Stadt und
diejenigen der badischen Lehrerschaft wahrzunehmen . Das
wäre ein Schauspiel für Götter . Alle Anzeichen sprechen
dafür , daß es bis zum 21 . Oktober in hiesiger Stadt noch
recht fidel hergehen wird in der politischen Arena . An
Theaterpossen wird es nicht mangeln , dafür waren die
Nazzen besorgt. Wir gratulieren ihnen zu der „ recht
glücklichen Wahl " und weinen ebenfalls zur Weihe der¬
selben einige Freudentränen .

38 . Wahlkreis (Rastatt -Land) .
Die Zahl der Wahlberechtigten ist um 356 gestiegen

und beträgt jetzt 5742 gegen 5886 im Jahre 1905 . Auf
die einzelnen Orte verteilen sich die Wähler folgender¬
maßen : Bietigheim 610 (601 ) , Bischweier 161 (146) ,
Gaggenau 492 (401 ) , Hügelsheim 246 (247 ) , Iffezheim
428 (416) , Kuppenheim 500 (469) , Muggensturm 459
(450 ) , Niederbühl mit Förch 254 (235) , Oberndorf 86 (92) ,
Oberweier 147 (146) , Oetigheim 474 (438) , Ottersdorf
295 (283 ) , Plittersdorf 386 (328 ) , Rauental 118 (114) ,
Rotenfels R8 (341) , 'Völligen 149 (138) , Steinmauern
311 (313) , Wintersdorf 239 (229 ) .

Früchte der zentrümlichen „Aufklärung" ?
Herr Reallehrer Fink berichtet gestern im „Bad .

Landesboten " über eine in Kirrbach stattgefundene
demokratische Versammlung , die von einigen Anhängern
des Zentrums gesprengt wurde . Auf dem Wege nach
Waghäusel wurden dann die Demokraten von den zen¬
trümlichen Kohorden in der Dunkelheit mit Steinen
und Biergläsern bombardiert , wobei einer der Her¬
ren am Auge verletzt wurde.

Wie würde die gesamte Zentrumspresse toben und
schimpfen , wenn so etwas den Aufklärungsaposteln des
Zentrums passieren 'würde . Es ist in letzter Zeit wieder¬
holt vorgekommen, daß Anhänger des Zentrums sich in
Versammlungen flegelhaft benommen haben. Noch nie
aber haben wir auch nur ein Wort der Kritik darüber
in der Zentrumspresse gelesen . Um so mehr entrüsten sich
aber die Waldmichel, wenn in einer Zentrumsversamm¬
lung auch nur einige Zwischenrufe gemacht werden. Die
Zentrumspresse hat noch nie so die Wahrheit malträtiert
und geheuchelt - wie jetzt , wo sie den Volksverrat der
Schnapsblöckler verteidigen muß . Tie Heuchelei , mit der
von Zentrumsseite dieser Kampf geführt wird , übertrifft
alles bisher dagewesene.

Landwirtschaftliche Statistik .
Bei der letzten landwirtschaftlichen Betriebszählung ,

deren Ergebnisse jetzt bekannt gemacht werden, wurden im
Großherzogtum Baden über 260 000 landwirtschaftliche
Betriebe ermittelt , 24 000 mehr als vor 13 Jahren . Die
landwirtschaftlich benutzte Fläche betrug 1 163 000 Hektar
d . h . 152 000 Hektar mehr als bei der Erhebung vom Jahre
1895 .

Die Vermehrung bezieht sich in der Hauptsache auf die
Zwergbetriebe von 2 Ar bis 1 Hektar. Von den 260170
ermittelten Betrieben bewirtschaftete ein Drittel (88 412)
ausschließlich eigenes Land , 135 979 hatten hinzugepachtet:
19118 Bötriebsinhaber bewirtschafteten ausschließlich
Gartenland : bei 48 685 Betrieben war die ermittelte
Fläche forstwirtschaftlich genutzt . 50 929 Betriebe waren
v i e h l o s ; wenigstens haben die Inhaber dieser Betriebe
keinerlei Angaben über den Umfang des ViehstandeS auf
der von ihnen ausgestellten Landwirtschaftskart« gemacht .
Im Jahre 1895 betrug die Zahl dieser sogen , viehlosen
BetriÄe 46 422 , im Jahre 1882 nur 42 619 . Weitaus
die meisten Betriebsinhaber (156 337) hielten Schwein« ,
147 032 Rindvieh , 60 036 Ziegen , 35 566 Pferde , 4782
Schafe. Die Zahl der Schafbesitzer und der Schafe hat
sich in den letzten 13 Jahren um fast die Hälft« verringert ;
z . T . erheblich zugenommen hat die Schweine- , Rindvieh-,
und Ziegenhaltung .

Daß der Gebrauch landwirtschaftlicher Maschinen auch
innerhalb der kleinbäuerlichen Bevölkerung unseres Lan¬
des immer weiteren Eingang findet , zeigen die Ergebnisse
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der landwirtschaftlichen Betriebsstatistik . Während im
Jahr 1882 erst 101 , im Jahr 1895 erst 659 Mähmaschinen
benutzt wurden , beträgt im Jahr 1897 die Zahl der Be-
triebe, welche Mähmaschinen benutzten, 6229 , und zwar
haften 6469 Bctriebsinhaber eigene Maschinen , 460 be¬
nutzten fremde Maschinen. Die Zahl der eine Danipfi
dreschmaschine benutzenden Betriebe ist von 12 668 im Jahr
1895 auf 31576 gestiegen. Milchzenftifugen find im Jahrs
1895 erst 78 , dagegen im Jahre 1907 bereits 3190 er¬
mittelt worden ; außerdem benutzten 685 Betriebsinhaber
fremde Separatoren .

Neber den Stand der Preffe in Baden ist dem Statistischen
Jahrbuch folgendes zu entnehmen. Ende 1903 gab cs in Baden
160 politische Blätter -davon nach den Angaben der Bezirks¬
ämter 65 liberale, 36 Zentrumsblätter , 8 demokratische, frei -
sinnige und sozialdemokratische , 3 konservative und
44 parteilose. Ende 1904 waren es .64 liberale, 37 Zentrums¬
blätter, Ende 1906 63 liberale und 41 Zentrnmsblätter, Ende
1907 bei im ganzen 181 Blättern 63 liberale und 48 Zentrum .
Während in vier Jahren die liberale Presse um zwei Organe
abnahm , vermehrte sich die Zentrumspresse um zwölf, und die
Zahl der parteilosen Blätter stieg sogar von 44 auf 57. Der
Stand der politischen Tagespresse in Baden war 1907 (spätere
Ermittelungen liegen nicht vor ) also : 63 liberale, 48 Zentrum ,
5 freisinnige und demokratische , 6 sozialdemokratische , eine kon¬
servative , eine bündlerische , eine anarchistische und 57 parteilose
Zeitungen.

canchagrwadl-Hgitailon.
Singen ( Amt Durlach) .

Eine auf Montag Abend von konservativer Seite
ins Gasthaus zum „Lamm" einber .ufene Wählerversammlung
nahm einen stürmischen Verlauf. Unsere Anhänger waren sehr
zahlreich, die Konservativen mit etwa 12—16 Mann erschienen.
Die Genossen Huber - Söllingen und Iäck ° Grötzingen waren
ebenfalls erschienen . Bevor die Versammlung eröffnet wurde,
ging der sattsam bekannte Sozialistentöter Beh l e - Karlsruhe
auf Genosse Huber zu und erklärte ihm , daß keine Diskussion
erteilt würde , er könne fortgehcn und mit ihm sämtliche Sozial¬
demokraten . Genosse Huber gab dies der Versammlung bekannt
und kritisiefte , mit starkem Beifall begleitet, das Verhaltendieser
Volksverräter , die nie öffentlich Rede und Antwoft stehen und
dem Angegriffenen das Wort zur Verteidigung geben wollen.
Mit der Ruhe war e§ natürlich vorbei und Herr Behl? , bekam
manche derbe Wahrheit ins Gesicht geschleudert , die ihm noch
lange zu denken geben wird. Als dann nach langem Hin und
Her versprochen wurde , daß einer der unsrigen sprechen darf,
konnte endlich die Versammlung eröffnet werden und Herr
Reif - Söllingen hielt eine Reif-Rede , auf die näher einzugehen
sich nicht lohnt . Sodann kam Herr Behle zum Wort mit den
üblichen Ausfällen gegen die Sozialdemokratie. Die provozie¬
renden Aeußerungen des Herrn Bohle, sowie die Absicht des¬
selben , keinen unserer Genossen zum Worte kommen zu lassen,
schlug dem Faß den Boden aus . Ohne die Versammlung zu
schließen, verliehen die Herren den Schauplatz ihrer Tätigkeit .
Die Herren glauben immer noch, die Wirkung der Schnapsblock¬
steuergesetze auf die Bolksmassen durch Lügen und Verdrehungen
abschwächen zu können . Das ist ihnen aber hier gänzlich miß¬
lungen; denn die Lammesgeduld des deutschen Michels geht
zu Ende .

Odenheim .
Es geht mit dem Zentrum sehr bergab . Am Sonntag fand

hier in der „Blume " eine Versammlung statt , in welcher Gen .
Landtagsabg. S ü ß k i n d - Mannheim in zweistündigem Vor¬
trag die politische Situation und die Sünden des Zentrums
beleuchtete . Noch vor dem Eingang und auf der Treppe zum
Saale standen die Leute. Die Begeisterung war groß und die
Genossen glauben ein Abstimmnngsresultat bei der Wahl zu
erzielen, das den schwarzen Volksfeinden Grauen einflößen
wird. Eine kleine Nachlese zu Süßkinds Ausführungen hielt
noch der Kandidat des Kreises, Genosse Merkel - Mannheim .
Er entwickelte in kurzen Zügen unser Programm und erhielt
ebenfalls lebhaften Beifall . Eine vorgenommene Tellersamm¬
lung ergab einen namhaften Betrag .

Zeuthern .
Der Herr Landgerichtsrat Vreitner scheint so arg fest

an die „Bombensicherheit " seine? Wahlkreises doch nicht ge¬
glaubt zu haben , sonst wäre er wohl wieder Kandidat geworden .
In unserer anl Sonntag hier abgehaltenen Versammlung, in
welcher der Genosse Sützkind (Mannheim) und der Land¬
tagskandidat Merkel (Mannheim) sprachen, erzielten wir
einen vollen Erfolg . Die anwesenden Zentrumsleute murrten
anfangs ein wenig , dann wurde es still und am Schluß ern¬
teten die Redner stürmischen Beifall . Das Oberhaupt der
Stadt Langenbrücken , von dem böse Zungen lästerlich behaup-
ten , er könne kein Wort reden , wird seine Kapläne sehr an¬
spannen müssen , um der besudelten Zentrumsfahne zum Siege
zu verhelfen .

Selbgch .
Am Sonntag referierte Genosse Hurschig in einer

öffentlichen Versammlung über die Reichsfinanzreform . Die
Versammlung war sehr gut besucht und erntete der Referent
großen Beifall für seine Ausführungen.

Sulzbach .
Vor einer gut besuchten öffentlichen Versammlung sprach

Genosse Meliert (Rastatt) am letzten Sonntag über : „Die
Finanzreform und die nächsten Landtagswahlen in Baden ".
Die Anwesenden dankten dem Referenten durch lebhaften Bei-
fall.

Michelbach.
Die auf den 26 . September cinberufene öffentliche Wähler¬

versammlung war leider nicht zahlreich besucht. Das dürste
«uf eine von den Vorständen der kathol. Vereine gemeinsam
mit dem Pfarrer inszenierte Gegenagitation zurückzuführen
sein. Versuchte man doch in letzter Stunde von dieser Seite ,
uns das Lokal abzutreiben . Dessen ungeachtet dürfte
auch hier unsere Stimmenzahl zunehmen .

Ottersdorf .
Einen zufiiedenstellenden Verlauf nahm die am letzten

Sonntag im „ Grünen Baum" von der sozialdem . Partei ein-
bernfene öffentliche Wählerversammlung. Reicher Beifall wurde
unserem Kandidaten, Genossen M ü 11 e r » Lichtcntal , für seine
klaren, sachlichen Ausführungen zuteil. Von der Diskussion
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wurde nur in zustimmendem Sinne Gebrauch gemacht . Pieanwesenden Gegner vom Zentrum begnügten sich mit hämischenBemerkungen. Mit dem Appell , am 21. Oktober für den sozial¬
demokratischen Kandidaten zu stimmen, wurde di« für uns gute
Aussichten erhoffen lassende Versammlung geschloffen.

Freistett .
In der am letzten Sonntag stattgefundenen Versammlungin welcher Genoffe Durban über Zweck und Ziele der politi¬

schen Organisation referierte , wurde eine Mitgliedschaft gegrün¬det. ES liehen sich sofort IS Genossen eiwschreiben , weiterewerden folgen . Zum Vorsitzenden wurde Genoffe Gg . Dur¬ban gewählt. Kommenden Sonntag Abend findet eine zweite
Propaganda -Versammlung statt , wozu ttrir um recht rege Beteil -
gung ersuchen

Haslach »Freiburg .
Am Sonntag Abend fand hier im „Hirschen "-Saale eine

Wühlerversammlung statt, zu welcher Genoffe Grumbach bas
Referat übernommen hatte . Wenn auch der sehr geräumigeSaal nicht voll besetzt war , so waren doch immerhin mehr alsdie doppelte Anzahl Versammlungsteilnehmer erfchenen , als siedie am SamStag Abend stattgefundene Zentrumsversammlung
aufzuweisen hatte , trotzdem Herr Reichstagsabg. Hauser als
Referent dort auftrat . Gen . Gvumbach behandelte in eingehen¬der Weise die Frage der neuen Steuern und die Aufgaben des
zukünftigen Landtages , insbesondere die Fragen der Gemeinde¬
wahlordnung und die Schulfrage . Von dem Rechte der Diskus¬
sion machte ein Arbeiter Gebrauch betonend, daß er zwar kein
Sozialdemokrat sei, aber doch dem Referenten zustimmeu müffe.Er habe bisher mehr auf Zentvumsseite gestanden werde aber
aus den letzten Taten dieser Partei die Konsequenzen ziehen.
Zum Schluß forderte Genosse Faitzt zum Abonnement auf den
„Volksfreund" und zum Beitritt in den sozialdemokratischenVerein auf .

Unsere Agitation am Kaiserstuhl .
Ein treffliches Beispiel dafür , wie es unsere Gegner an¬

fangen , um unsere Versammlungen durch Abtreiben der Lokale
unmöglich zu machen , waren die beiden für Sonntag , 26 . Sept .,in Burkheim sowie in Bischoffingen in Aussicht ge¬nommenen Versammlungen . AIS unsere Genossen in erstermOrte anlangten , wurde ihnen vom Wirte die schon vorher brief¬
lich abgesandte Mitteilung bestätigt , daß die Versammlung in
seinem Lokale nicht abgehalten werden könne . Es war der
„liberale " Herr Bürgermeister sowie der Herr Pfarrer ,die ihren Einfluß aufgeboten hatten , um den Wirt zum Bruch
seines Versprechens zu veranlassen . Speziell der letztere Herr
hatte mit Entziehung der von ihm veranstalteten Vortrags¬abende und Sitzungen gedroht ; ferner wolle man dafür sorgen,
daß der Wirt Militärboykott erhalte . Unsere Genossen
ließen es sich natürlich nicht ' nehmen, den anwesenden Gästen
dieses mitzuteilen und ihnen zu zeigen, wie sie von ihrem Bür¬
germeister und Pfarrer bevormundet würden . Die Folge tvar ,daß sich eine lebhafte Entrüstung unter den Anwesenden kund
gab, die in manchem kräftigen Worte über die Handlungsweiseder Herren ihren Ausdruck fand . ,/Schickt nur Stimmzettel " ,war die vielfache Aufforderung an unsere Genoffen. Wir kön¬
nen mit dem Erfolge dieser vereitelten Versammlung sehr wohl
zufrieden sein. Ein zweites Mal dürft « eine Lokalabtreibungin Burkheim wohl nicht mehr stattfinden .

War es in Burkheim der katholische Pfarrer gewesen, der
sich seine Lorbeeren verdienen wollte, so war es in dem benach¬barten Bischoffingen der evangelische Pfarrer , der zu¬sammen mit dem Vorstand des dortigen Militärvereins seineGemeinde vor dem „roten Gifte " bewahren wollte. Beide be¬
einflußten in solchem Matze den Wirt , daß letzterer schließlichdamit einverstanden war , die Versammlung telegraphisch bei
unfern Genossen in Freiburg abzubestellen. Unsere Genossen
hatten sich aber dennoch auf den Weg gemacht und als sie im
Lokale angelangt waren , gelang eS, auf energische Aufforde¬
rung der anwesenden Gäste, daß unserm Genossen Pfister
von der Wirtin (der Wirt war nicht anwesend) gestattet wurde ,fein Referat in dem Gastzimmer zu halten . Er entledigte sich
seiner Ausgabe in trefflicher Weise und wurden seine Aus¬
führungen sowie di« deS Gen . Furtwängler sehr ruhig«« gehört urch mit reichem Beifall belohnt. Entrüstung und
allgemeines Hohnlachen erregten dann noch die Mitteilungendes inzwischen tjpn Dürkheim ei«getroffenen Gen . Koch über
die dortigen Vorgänge .

Was waren nun die besonderen Ursachen dieser Lokal¬
abtreibungen ? Gang einfach der Aerger darüber , daß unsere ,an früheren Sonntagen an andern Orten der dortigen Gegend
vevanstalteien Versammlungen einen glänzenden Verlauf nah¬men. während , wie z. B . in I e ch t i n g e n , die Versamm -
sinrgen des Zentrums recht schwach besucht waren . Man be¬
fürchtet« eben einen sehr starken Abfall insbesondere von Zen-tr»m«wählern. Erwähnt sei noch, daß unsere Genossen abends
noch in Jüchtinge« einbchrten, wo sie hörten , daß der dortige
Herr Pfarrer , der sich in unserer Versammlung am Sonntage
vorher gerade keine Lorbeeren geholt hatte , sich vor einer An¬
zahl seiner Getreuen bemüht habe, den Eindruck unserer Ver¬
sammlung zu verwischen . Run , mögen sich die Herren ruhig
abmühen , die Stimmung der dortigen Wähler zeigt uns , daßman « rfhört , fcfe Verleumdungen , die die Gegner über uns
auSftreuen , zu glauben . DaS wird der 21 . Oktober zweifellos
beweisen. M.

IS . Landtagswahlbezirk .
(Schopfheim - Schönau .)

Am letzten SamStag und Sonntag hat der WaWampf auch
auf Seiten der gegnerischen Parteien begonnen. Der Abgeord¬nete Benedey - Konstanz und der demokratische Kandidat Dr .Kn öderer sinachen in Tegernau und Wies , wo auchdie Bündler versammelt waren , wobei in Wies eine große Rede¬
schlacht geschlagen wurde zwischen den Republikanern und Reichs-treuen . Die Ätbrraien machen ebenfalls die größten Anstreng¬
ungen , bringen aber keine rechte Begeisterung in die Sache.
Unser Kandidat , Genosse Müller » Schopfheim, ist seit 14
Tagen im Kampf und hat letzten Samstag in Schl ächten -
Han » , Sonntag in Lehnaker , Sudenburg und Sali¬
ne k gesprochen , innerhalb 24 Stunden 4 Versammlungen , welchealle gut besucht waren . In Sallnek sprach in der Diskussion ein
Bündler und der dortige liberale Bürgermeister . Der Bündler
bat etwas um Schonung ihrer Sache während des Kampfes,
unser Kandidat fertigte diesen Herrn kurz ab und gab diesemden guten Rat . wer di« Waffen fürchtet, soll nicht in Kampf
ziehen. Der liberale Bürgermeister aber war der Meinung , daß
z. B . die Sozialdemokraten an der Reichsschuldenwirtschastauch
schuld säen , daß die Arbeiterfürsorge so viel Geld koste usw. ES
war eine Kleinigkeit, das zu widerlegen- der Herr weiß jetzt
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nun auch , woher die Gelder für die soziale Gesetzgebung kommen .Vier Tage vorher waren die Liberalen in ihrer einstigen Hoch¬burg Sallnek und waren 9 Mann erschienen , während bei unsdas Lokal gut besetzt war .

Ueberall ist eine ftohe Kampfesftimmung vorhanden, ein
großer Teil der Wähler brennt förmlich auf den 21. Oktober,um verschiedenen Herren einen tüchtigen Denkzettel zu der-
abfolgen.

Die Parteigenoffen des ganzen Bezirks ersuchen wir , überall
unausgesetzt tättg zu sein . In Langenau haben wir eine ,Flolks°
fteund "-Filiale errichtet. Wir bitten alle auSwättigen Genoffen,Radfahrer ustv ., dorten nur das Gasthaus zum „Maien " zubesuchen , dort liegt der „ Volksfreund" auf und steht uns dasLokal jederzeit offen.

6 . bad. Landtagswahlkreis .
(Donauefchingen - Engen .)

Eine gutbesuchte Versammlung fand am Samstag Abend fir
Möhringen statt . Unser Kandidat , Genosse Schmutz , ent¬wickelte sein Programm . Genoffe Kolb referierte hierauf in
meisterhafter Weise über die neuen Steuern und die Landtags¬wahlen und erzielte ungeteilten Beifall . Auch hier dürfen wir
auf Fortschritte rechnen.

Sonntag Nachmittag sprach Genosse Kolb in der Festhallein Donaueschingen vor ca . 300 Personen . In groß¬zügig angelegter Rede behandelte der Redner dasselbe Thema.Leider mußte Gen. Kolb nach einstündiger Rede infolge Heiser¬keit abbrechen , was allgemein bedauert wurde . Der starke Bei¬
fall bewies, daß eS auch hier vorwärts geht. Diskussion wurde
nicht beliebt.

Zu gleicher Zeit fand in Mundelfingen eine gut¬
besuchte Versammlung statt , in welcher der Kandidat Schmutzund Genoffe Fischer » Hüfingen unter allgemeinem Beifallreferierten . In der Diskussion sprach dann noch unser alter
Genoffe Münzer von Hausen vor Wald . Gegner meldeten
sich nicht zum Wort .

Abends 7 Uhr sprach der Kandidat Schmutz und GenoffeBernauer -» Allmendshofen in gut besuchter Versammlung in
Hausen vor Wald . Auch hier wurden die Ausführungenunserer Genossen mit Beifall ausgenommen. Diskussion fandnicht statt .

gum Bierkrieg .
Der Merkrieg in Dortmund ist in eine neue Phase getreten .Tie Brauereien haben mehreren an den großen industriellenWerken gelegenen Wirffchaften die Lieferung des Bieres ent¬

zogen , wert die Wirte zu den alten Preisen verkauften . Der
Genuß alkoholfreier Getränke ist in den Wirtschaften hierdurch
erheblich gestiegen. Die Wirte haben die Schilder der Braue¬reien entfernt und dafür Schilder alkoholfreier Getränke an¬
gebracht.

Lbrktlicbe (kmtinbeiten.
Seitdem durch den Volksbetrug des Zentrums auch in den

Reihen der christlich organisierten Arbeiterschaft der Geist derRebellion eingezogen ist , haben die christlichen Gewerkschafts¬führer ihre liebe Not, ihre Schäfchen bei der Fahne zu halten .Gegen die eigentliche Ursache der Unzufriedenheit der katholi¬
schen Arbeiter , gegen die Naubpoljtik des Schnapsblocks , dürfendie Söldlinge des Zentrums natürlich nicht Front machen . Sie
verfilchen daher durch Schimpfiaden aus die Sozialdemokratie ,und die freien Gewerkschaften, die alles bisher Da^ wesene über¬
steigen , den Geist der Unzufriedenheit zu bannen . Es ist in unse¬rem Blatte schon wiederholt angeführt worden, daß der in
Zell i . W . stationierte christliche Gaiverkschastssekretär Kiefer
sich in letzter Zeit ganz hervorragend als Sozialistenfreffer be-
tättgt . Seit einigen Wochen heulmetert dieser Herr das ganzeWiesen», Wehra - und Rheintal voll , weil in Hausen und Brom¬
bach die freiorganisierten Texttlarbeiter es abgelehnt haben, mit
dem „ Genie" eines Kiefer gemeinsame Sache zu machen , und
zwar mit Rücksicht auf die jämmerliche Haltung der zentrüm -
lichen Arbeitcrabgeordneten im Reichstag anläßlich der Finanz¬reform . Das ist derselbe Herr Kiefer , der , solange er als Sekre¬tär angestellt ist, noch nie ein gerechtes Wort über die Sozial¬demokratie über seine christ-katholischen Lippen gebracht, nochnie ein Wort über die Sozialdemokratie geschrieben hat , das
nicht von fanatischem Haß gegen sie diktiert gewesen wäre .
Dieser Herr schämt sich nicht , sich an die Rockschöhe dieser von
ihm fortwährend verlästerten Menschen zu hängen , um die Ar¬
beiter von der Nützlichkeit seines Daseins zu überzeugen.

Ein Hauptaugenmerk hat Herr Kiefer in letzter Zeit aufdas hart an der Zentrumslisiere gelegene Hausen gerichtet.Durch eifriges Verteilen von Flugblättern nach be—rühmten
München-GIadbacher Mustern glaubt er von denen, die nichtalle werden , einige zur Verstärkung feiner immer kleiner wer¬
denden Fähnleins einfangen zu können. Natürlich wimmeln
die F —lugblätter jeweils von gemeinen Beschimpfungen der
Sozialdemokratie bezw . der freien Gewerkschaften ; ebenso wie
die von ihm in feinem Leibblatt „Oberl . Tagespost" fast täglich
vom Stapel gelassenen Artikel. Am Mittwoch, 22. ds . Mts .,kam Kiefer wiederum mit einem Stoß Flugblätter angerückt,worin der Arbeiterschaft von dem grrroßen Sieg in Badisch-
Rheinfelden, der allerdings nur in den Köpfen der „christlichen "
Schnapsblock -Feldherren existiert , Mitteilung gemacht wurde .Diesmal aber blitzte Kiefer ab . Schon bei der Fabrik Wortisch
verzichteten die Arbeiter darauf , die Schwindelpapierchen in
Empfang zu nehmen. Bei der Baumwollspinnerei drückten die
Arbeiter ihren Abscheu vor der christlichen Kampfesweise durch
Zerreißen der F —lugblätter aus und warfen sie zum Teil Herrn
Kiefer vor die Füße . Unter Johlen und Pfeifen wurde ihm derRat erteilt , die hiesigen Arbeiter mit diesen christlichen Sprüch¬lein gefälligst verschonen zu wollen. Flugs setzte sich Herr Kieferden Märthrerkranz aufs christliche Haupt und ließ ein Pamphletlos in der Donnerstag -Nummer der „Oberl . Tagespost" über :
„Rohe Gemeinheiten der Hänfener Sozialdemokraten .

" Kieferwill sogar angespuckt worden sein von dem Genoffen Ludwig
Perrm . Wäre dem so, würden wir das selbstverständlich ent-
schieden verutteilen ; allein der also Beschuldigte bestreitet ganz
entschieden , Kiefer angespuckt zu haben. Und dann , Herr Kiefer,
ist es keine Gemeinheit , wenn einige von Ihrem Bäckerdutzend
Christlichen , das sie hier haben, eS tags zuvor mit den Flug¬

blättern der fteien Gewerffchaft ebenso machte «, wir es nunmehr
auch die Freien gemacht haben? Ist eS keine Gemeinheit , wenn
der christlich organisierte katholische Kirchendiener Franz Eckert
Aussprüche verheirateten Frauen gegenüber macht , wie : „Die
Roten gehören mtt Sch . . . dreck erschoffen und ins Güllen -
(Jauche )-Loch geworfen l ?" Und ist es nicht der Gipfel nieder-
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trächtigster Gemeinheit, wenn der katholische Kirchendiener FranzEckert einer fret organisierten verheirateten Frau ins Gesichtschlägt ? Wie behandeln denn Sie , Herr Kiefer, fortwährend di«Sozialdemokraten , speziell die hiesigen? Haben Sie sich nichtschon von einem bürgerlichen Blatt in die Schranken des An¬standes zurückverweisen lassen müssen? Sind Ihre Behaup¬tungen gegen die hiesigen Sozialdemokraten nicht schon an <&?,richtsstelle als Lügenbeuteleien festgestellt worden ? De«Mann , dessen Sie sich damals als Gewährsmann bediente«,haben Sie nachher in der Patsche' sitzen lassen , nachdem demarmen Teufel 8—10 Mk. Kosten erwachsen waren .Also , Herr Kiefer , misten Sie erst mal den Augiasstall beiIhnen aus , wenn dies geschehen , können Sie gelegentlich wiederbei den sozialdemokratischen Gewerkschaften Vorspvechen. WasIhnen hier passierte, war der Niederschlag der Stimmung , dieSie durch Ihre fortwährenden Hetzereien selbst erzeugt habew

»
Aus Hansen schreibt man uns hierzu ferner :
Die „ Christlichen " suchen sich gegenwärtigreinzuwaschen . Der christliche GewerkschaftssekretärKi e f e r von Zell i . W. läuft '

sich hier zurzeit die Beine ab,um Flugblätter zu verbreiten betreffs des Rheinfelder StreiksSo kam dieser Herr am Mittwoch, 22 . bs . Mts . , mit dem zwei -t e n Flugblatt . Aus diesem konnte man ersehen, daß das Flug¬blatt , das von der Bezirksleitung des Metallarbeiter -Verbandesausgegeben wurde , gut eingeschlagen hat . Der Herr fand abermit seinen Flugblättern in Hausen keine gute Aufnahme . Fmunteren Geschäft (Tuchfabrik) mußte er fortwährend hören :„Behalten Sie Ihren Schwindel !" Einige warfen ihm sogardie Blätter vor die Füße . Nun ging er los , wutentbrannt , umhalb 7 Uhr, vor die obere Fabrik (Spinnerei ) . Da sah esaus vor der Fabrik ! Die ganze Straße entlang dick gesät mitFlugblättern . Bereits jeder nahm es in die Hand und waff essofort wieder weg. bis auf die paar „Christlichen"
, di« denSchmarren etnsteckten .

Man kann sich nun denken , mit welchem Zorn dieser Mannwieder nach Zell reisen mußte . Es wäre das beste , wenn er inZukunft von Hausen fernbliebe , denn die Arbeiter hier glaubenden Schwindel doch nicht mehr , den die „ Christlichen" tagtäglichverzapfen . Die christlichen Helden sprachen im ersten Flugblattvon einer „ Scheinbewegung" der freien Gewerkschaften in Hau¬sen und B r o m b a ch. Nun fragen wir einmal : Was machtdenn der christliche Gewerffchaftssekretär Kiefer in Zell ?Nichts , als wie Schimpfartikel schreiben an die „Tagespost" überdie Roten , wo er doch schon vielmal Gelegenheit gehabt hätte,besseres zu tun in der Weberei in Zell und jetzt wieder, woseit 4 Wochen wieder Akkord eingeführt und der Lohn dermaßenheruntergeschraubt ist, daß für den Meter Ware nicht mehr so¬viel bezahlt wird , wie vor dem Brand . Die christlichen Gewerk¬schaftler von Zell sind zu bedauern , daß sie ihre paar Groscheneiner solchen Gewerffchaft opfern . Und das ist der Verband,welcher so gut finanziell gestellt sein will.

GewerRscbaftlfcbes .
Unsere Tabakarbeitervrrsanunlung im Bühlertal , die überalle Erwartung gut besucht war , ist dem schwarzen „ Acher- und

Bühlerboten " anscheinend etwas an die Nerven gegangen, denner bringt in Nr . 261 einen langen Schimpfartikel , betitelt
„Sozialdemokratischer Fischfang". Die Wut des schwarzen Pa¬piers ist erklärlich. Die Sozialdemokratie hat im Bühlertal , wodie Gemüter vollständig von der Klerisei beherrscht sind , bis jetztschwer Fuß fassen können. Jetzt auf einmal , da durch die Finanz¬reform des Schnapsblocks das Volk am eigenen Leibe spürt , wiein der Praxis die Zentrumspolitik wirkt , jetzt auf einmal
fängt es an zu dämmern . Und die Wirkung der Schnaps¬
blockpolitik, die laßt sich nun einmal nicht weglügen , daher auchdie ohnmächttge Wnt . Selbstredend dämmert es zunächst in den
j ü n g e r en Gehirnen , die von dem schwarzen Verdummungs¬
kleister noch nicht vollständig versteinert sind und die noch fürandere Gedanken aufnahmefähig sind . Es heißt in dem Artikel:

„ Es waren zum größten Teil Mädchen von 14—20 Jahrenund etwa zwarrzig meist christenlehrpflichtige Burschen; diesen
jungen Leuten war ja zum Teil selbst nach dem Polizeistraf,
gesetzbuch der Besuch der Wirtshäuser ohne geeignete Aufficht
gar nicht erlaubt . Hätten die Geschäftsführer in den ein¬
zelnen Fabriken nicht des öfteren ihre Arbeiter und Arbeiter¬
innen aufgefordert zu zahlreichem Besuche , wäre wohl kein
Mensch erschienen! Tat es der eine oder andere der Herren
Geschäftsführer aus Liebe zur Sozialdemokratie ? Wir glau¬ben gewiß nicht ! Denn sonst hätte auch der Wirt , ein über¬
zeugter Zentrumsmann , seinen Saal den roten Brüdern nicht
zur Verfügung gestellt .

"
Mit Verlaub , e§ sind eben diejenigen Arbeiter und Ar¬

beiterinnen erschienen, die an der Tabaksteuer interessiert sindund die Schädigung derselben zu tragen haben. Und dann:
jung ist noch lange nicht gleichbedeutend mit „dumm"

, denn
es gibt bekanntlich auch alte Esel , besonders im Bühlertal . Die
jungen Leute .sollen „ohne geeignete Aufsicht " im Wittshaus ge¬
wesen sein . Allerdings , ein schwarzer Aufseher mit „Spitz¬
bubenlaterne " war nicht dabei. Es ist äber doch gegangen und
die jungen Leute haben nichts schlechtes gehört. Und was sie
gehört haben, ist für das Leben nötiger , als was sie im Jung¬
frauenverein hören.

1**$ dann die Gewerkschaftsbeiträge . Da heißt es :
„Zum zweiten sind 35 Pfennig Wochenbeitrag eine ganz

gewaltige Steuer für den kleinen Verdienst der Arbeiter hier
in unserem Tale . Das hätte für einen Arbeiter allein im
Jahre 18,20 Mk . ausgemacht und für 100 Arbeiter 1820 Mt-,
eine schöne Summe , mit der am Ende gar noch der betreffende
rote Kaffenbeamte verduftet wäre . Nein , so dumm sind
die Bühlertäler nicht !"

Als der Artikler das schrieb , ist ihm jedenfalls der „ christ-
katholischc " Direktor Unfug der „ christkatholischen " Unitas-
druckerei eingefallen, der seinerzeit mehrere tausend Matt unter¬
schlug und der momentan in Oftenburg in stiller Klause in sich
geht. Es sind im Verhältnis schon mehr schwarze Kaffcn-
beamte als rote „ verduftet ". Und , nehmen denn die sogenannten
„christlichen " Gewerkschaften keine Beiträge ?

Der Schluß des Schmarrens ist derart dumm und infam zu¬
gleich, daß es nicht lohnt, darauf zu erwidern . Da der Arttkler
nichts mehr weiß, übergießt er unfern Parteigenossen Zeller
mit den denkbar schwersten persönlichen Beleidigungen . Wer
im polittschen Kampf zu diesem Mittel greift , ist der Verachtung
unweigerlich verfallen.
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Generalversammlung des „Badischen

Cehreroereins“ in Beidelberg .
t (Original -Bericht.)

v . (Zweiter Verhandlungstag .)
Heidelberg, 28. Sept .

Mit einer Nebenversammlung wurde morgens 8 Uhr in die
Tagesordnung eingetreten . Oberlehrer Lauer - Mannheim
hielt einen sehr instruktiven Vortrag über das Thema : „Mo¬
derne Jugendbücher und Lehrmittel "

. Der Red¬
ner behandelte den Gegenstand in sehr erschöpfender Weise und
erntete lebhaften Dank für seine Ausführungen .

Um 10 Uhr begann die geschlossene Hauptversammlung , zu
welcher nur Vereinsmitglieder Zutritt hatten . Der Vereins¬
obmann erstattete Bericht über den Stand und die Tätigkeit des
Vereins und über den Stand des Vereinsvermögens . Hierauf
verlas der Rechner den Kassenbericht und publizierte die Rech¬
nungen der Jahre 1906 , 1907 und 1908 . Ta diese Verhand¬
lung mehr interner Natur war , so können wir von einem näheren
Gericht absehen.

Hierauf folgte die Beratung der Konfercnzanträge .
Die Konferenz Mannheim -Stadt stellt zur „Schulaufsicht

und Schulleitung " folgende Anträge zur Berücksichtigung in
unserer nächsten Petition :
a) Die in den nicht der Städteordnung unterstellten Gemein¬

den bestehende Ortsschulaufsicht ist auszuheben. Die Volks¬
schulen dieser Gemeinden sind unmittelbar dem Kreisschul¬
rat zu unterstellen .

Die Ortsschulbehövde ist auf der -Basis einer Kommission
als ein Organ der örtlichen Schulverwaltung , als ein Or¬
gan für die Ausgestaltung -der Schulverhältnisse nach den
örtlichen Bedürfnissen eiuzurichten.

d) Die Befugnisse der Oberlehrer an größeren Schulabtei¬
lungen erstrecken sich auf den äußeren Schulbetrieb , auf
Klassenbesuche und die Leitung der Hauskonferenzen .

In kleineren -Verhältnissen sind die Befugnisse -um des
einträchtlichen Zusammenwirkens willen auf den äußern
Schulbetrietz und die Leitung -der Hauskonferenzen zu be¬
schränken .

c) Die Stadtschulräte und -die Rektoren in den Städten der
Städteordnung verbleiben -im Interesse einer objektiven
Aufsicht in ihrer Stellung als technische Leiter der Schul¬
ganzen . Die vollen Kreisschulratsrechte sind ihnen also
nicht zuzuweisen.

d) Der Kreisschulrat stellt die erste eigentliche Aufsichtsinstanz
dar . -Die Kreisschulratsbczirke sind so zu verkleinern , daß
-den Kreisschulräten die Durchführung der verordnungs -
gemäßen Aufsicht ermöglicht wird .

Die Einschiebung einer neuen Instanz — Distriktsober¬
lehrer , Bezirksoberlehrer — muß unter allen Umständen
vermieden werden.

«) Den Lehrern ist ein gesundes Maß -der Mitwirkung an der
Schulleitung zu gewähren :
aa ) Die Hauskollegien und die Oberlehrerkonferenzen er¬

halten zeitgemäße Konferenzrechte,
db) In der Ortsschulkommission ist den Lehrern durch eine

- Vermehrung der Vertreter ein sachgemäßer Einfluß zu
sichern . Die Lehrerkollegien in den Gemeinden mit 6
und mehr Lehrern erhalten das Recht , einen weiteren
Vertreter in die Schulkommission zu wählen . In den
Städten der Städteordnung wird allerorts gemäß
der Größe der Kollegien und der Zusammensetzung der
Schulkommisfion eine größere Zahl von Vertretern der
Lehrerschaft berufen . Die einzig richtige Art der Be¬
rufung bildet die Wahl durch das Lehrerkollegium,

ec) Da die bestehenden amtlichen Konferenzen nicht ge¬
eignet sind, ein ersprießliches Zusammenwirken des
Kreisschulrats mit der ihm unterstellten Lehrerschaft
zu vermitteln , so werden in ergänzendem Sinne Kreis -
schulkommissionen berufen .

dd ) Um dem fachmännischen Element einen genügenden
Einfluß auf die Schulgesetzgebung und -die Gestaltung
der Verordnungen zu sichern , ist nach dem Vorgehen
Bayerns , jedoch in freierer Ausgestaltung , die Ein¬
richtung einer Landesschulkommission ins Auge zu
fassen .

Es schloß sich eine sehr lebhafte Debatte an Liesen Antrag .
K e r z - Mannheim begründete denselben in geistreicher Weise.
Der Vereinsvorstand hatte verschiedene Abänderungsanträge ge¬
stellt und es dauerte lange , bis eine Einigkeit erzielt war .
Schließlich gelang es doch , eine Verschmelzung zu erzielen und
alles schloß auf die Anregung Rödels - Mannheim in schöner
Harmonie. Die Schulzeitungen werden genauere Ausführungen
über die Verhandlung bringen , so daß wir hier nicht näher
darauf einzugehen brauchen. Um 2.40 Uhr brachte ein Extrazug
die Teilnehmer an der Versammlung nach Mannheim , wo eine
Hafenfahrt und eine festliche Beleuchtung des Friedrichsplatzes
den Tag beschloß.

Es herrschte eine frohe, freiheitliche Stimmung auf der
ganzen Versammlung und der Hauch einer neueren Zeit war
Werall fühlbar . Der Verein wird an den nächsten Landtag mit
einer neuen Petition herantreten und nicht nachlaffen, bis die
Lchrer die Stellung in dem Beamtengesetz erreicht haben, welche
ihnen zukommt.

Uns de» Panel.
Der sozialdem. Bezirksverband Magdeburg hielt am Sonn¬

tag seinen diesjährigen Bezirkstag ab. Der Rechenschaftsbericht
lag gedruckt vor, er wurde durch einige Erläuterungen des Ge¬
nossen Beims noch ergänzt . Aus ihm geht hervor, daß trotz der
Krise , deren Heftigkeit u . a . dadurch illustriert wird , daß die
Zahlstelle Magdeburg des Deutschen Metallarbeiterverbandes
im 1 . Quartal ds . Js . bei 8668 Mitgliedern für 41 782 Tage Ar-
-beitslosigkeit 66 615,50 Mk . Arbeitslosenunterstützung zahlt«, die
Zahl der organisierten Parteigenoffen im Bezirk -um 2018 von
11464 auf 13 482 gestiegen ist , darunter 1799 weibliche . Das
Verhältnis der organisierten Sozialdemokraten zu der Zahl der
bei der Reichstagswahl 1907 abgegebenen sozialdem. Stimmen
beträgt 12,5 Proz . Die Zahl der sozialdem. Stadtverordneten
vermehrte sich bei den Wahlen im Herbst 1908 um 16 Mandate ,
t>on 29 auf 45 . Die Bezirkskaffehatte im verflossenen Jahre eine
Einnahme von 9881,78 Mk . einschließlich eines Kafsenbestandes
von 139,88 Mk . Die Ausgaben beliefen sich auf 9678,77 Mk .

Zur Beratung standen : die Frage der Jugendorganisation ,
Entfaltung einer besonderen Agitation für -die Presse und die
Landarbeiterfrage .

Mittwoch , den 29. September 1909 ,
Am Tage vor dem Bezirkstage fand eine Konferenz sozial¬

demokratischer Frauen im Regierungsbezirk Magdeburg statt.
Die Konferenz beschloß , mit allen Kräften - die Agitation unter
den Frauen zu fördern .

Senossensebattsbewegnng .
Ein katholischer Pfarrer über die Konsumgenoffenschafts¬

bewegung. In München fand vor kurzem ein sozialer Ferien¬
kursus statt , in dem Herr Dr . F e u r st e i n , Stadtpfarrer in
Donaueschingen, über die deutsche Konsumgenoffenschaftsbewe¬
gung sprach . Die Tagespresse brachte, soweit sie uns zu Gesicht
kam , keine ausführlichen Berichte über das Referat . Was sw
aber berichtete, bewies, daß Herr Dr . Feurstein die Konsum-
Vereine in einer Weise würdigte , die unsere unbedingte
Anerkennung verdient . Wir geben hier die Thesen, die er
seinem Vortrage zugrunde legte , teilweise wieder :

1 . Der privatwirtschaftliche Gesichtspunkt .
Unmöglichkeit , die Aktivseite des Arbeiterhaushalts dauernd

über dem Existenzminimum zu -halten , da Lohnerhöhungen häu¬
fig durch Warenaufschläge und Steigerung der Mietpreise aus¬
gewogen werden. Also Streben nach Verminderung der Passiv¬
seite . - Erhöhung der Kaufkraft des Lohnes durch Ausschaltung
des Zwischenhandels auf dem Wege der Uebertragung der wirt¬
schaftlichen Funktionen des isolierten Haushalts auf einen ge¬
meinschaftlichen Wirtschaftsbetrieb . Bedeutung der Mitglieder¬
guthaben als Notfonds.

2. Der volkswirtschaftliche Gesichtspunkt .
Neuorganisation des Güterverkehrs durch die Konsumgenos¬

senschaft . Differenzierende Wirkung auf den Kleinhandel : Aus¬
schaltung geschäftsuntüchtiger und überzähliger Händlerexisten¬
zen , Anreiz leistungsfähiger Betriebe zu erhöhten Leistungen.
Naturnotwendiger volkswirtschaftlicherGesundungsprozeß. Preis¬
regulierende Wirkung der Konsumvereine . Die Konsumvereine
als Abnehmer landwirtschaftlicher Genossenschaften . Das posi¬
tive Interesse der Industriellen und Handwerker. Die große
Bedeutung der Konsumentenorganisation im Kampfe gegen die
ringbildende Tendenz des gewerblichen Großkapitals . Der kon¬
servierende Einfluß auf kleine Eigenbetriebe und Eigenwirt¬
schaften . Kapitalbildung und Produktionsbefruchtung durch Kon¬
sum-Vereine . Die günstige Wirkung des Barzahlungsprinzips
aus den Geldmarkt .

3. Der soziale Gesichtspunkt .
DaS wirtschaftliche Aufsteigen ganzer Volksklaffen als

sozialer Gewinn . Die sozial befreiende Wirkung der Barzahlung ,
der Eigenproduktion, der Selbstverwaltung , der Jnteressenharmo-
nie zwischen Mitgliedern , Angestellten und Arbeitern derselben
Genossenschaft .

4. Der ethische Ge sichtspunkt .
Erziehung zur Selbsthilfe , Selbstverantwortung , Selbst¬

verwaltung , zur Brüderlichkeit , zu Treue und Gauben in Handel
und Wandel , zur Moral der Gemeinschaft.

5. Der Kon kurren zeinwand .
Die sogen . Mittelstandsfeindlichkeit der Konsumvereine.

Mißbräuchliche Anwendung des Begriffes Mittelstand . Der von
der Konsumvereinsbewegung getroffene sogen . Mittelstand nur
der kleinste Teil der gewaltigen , zwischen Besitz und Proletariat
sich einschiebenden neuen Mittelschicht. Die wahren Gründe der
Rückbildung des alten Mittelstandes : mangelndes Anpassungs¬
vermögen, rückständige Technik , unreelles Geschäftsgebaren, ge¬
ringe kaufmännische Bildung , Borgwirtschaft, Ueberfüllung.

Es freut uns , unser Einverständnis mit diesen Thesen hier
aussprechen zu können. Hoffentlich macht sich bald die ganze
Zentrumspartei diese Auffassung über die Konsumgenossenschaf -
ten zu eigen. Geschieht dieses, dann dürfen allerdings Aus¬
nahmesteuern für Konsumvereine mit Hilfe des Zentrums nicht
mehr beschlossen werden . Auch christliche Sonderorganisationen
der Konsumenten haben dann keine Berechtigung mehr. Wenn
es auch nicht ausdrücklich ausgesprochen wird , so ergibt sich doch
mit zwingender Logik aus den Thesen des Herrn Dr . Feurstein ,
daß Konsumvereine politisch neutrale Gebilde sein sollen, vor
denen der Streit der Meinungen und Parteien Halt zu
machen hat .

Neues vom rage.
kinem Rie$en$cbwindcl mit Diamanten in Süüwert-

Afrika
ist man auf die Spur gekommen. Der Chemiker Gg . Heim in
Berlin ist unter der Beschuldigung verhaftet worden , Diamanten
im Werte von 200 000 Mh. in Südwestafrika gestohlen und in
Deutschland verkauft zu haben. Die „ Berl . Morgenpost" schil¬
dert den einzig dastehenden Fall wie folgt :

Vor mehreren Monaten erhielt das Kolonialamt Kennntis
davon, -daß ein junger Ingenieur in Berlin und andern deut¬
schen Städten durch Unterhändler mit Diamantschleifereien in
Verbindung zu treten suche. Geheim geführte Ermittelungen
ergaben, daß die Diamanten , -die den Schleifereien zur Ver¬
arbeitung übergeben werden sollten, von den südwestafrikani¬
schen Diamantfelder stammten und aller Wahrscheinlichkeitnach
auf unrechtmäßige Weise in den Besitz des Ingenieurs gelangt
seien . Auf Ersuchen des Reichskolonialamtes wurde der In¬
genieur verhaftet . Bei seinen Vernehmungen machte der Ver¬
haftete Angaben , aus denen hevvorging, daß in Südwestafrika
von einer ganzen Bande Diamantunterschlagungen in großem
Umfange verübt worden seien und -daß sich der Wert dieser
gestohlenen Diamanten auf mehrere Hunderttausend Mark be¬
laufe.

Als Haupt -dieser Bande wurde -der Chemiker Georg Heim
aus Berlin bezeichnet . Georg Heim, der früher in Steglitz und
dann in Charlottenburg gewohnt hat , wurde von der Kolonialen
Bergbau - Gesellschaft, die mehrere Diamantfelder in Lüderitz-
bucht erworben hatte , im Sommer vergangenen Jahres als
Sachverständiger engagiert . Er galt als Kenner von Diaman¬
ten und wurde deshalb im Oktober 1908 nach Lüderitzbucht
geschickt , um die auf den Feldern der Gesellschaft geschürften
Diamanten auf ihren Wert zu prüfen und bei den Schürfungen
selbst mit seinem Rat zur Verfügung zu stehen . Heim hielt
sich acht -Monate lang als Sachverständiger der Gesellschaft in
Südwestafrika auf . Während -dieser Zeit hat er zum Schaden
seiner .Gesellschaft Diamanten im Werte von über 200 000 Mk .
unterschlagen . Daboi waren ihm einige Komplizen behilflich .
Heim und seine Genoffen wollten mit den gestohlenen Diaman¬
ten einen schwunghaften Handel betreiben . In Südwestafrika
selbst war dies nicht möglich , die Unterschleife -wären sofort ent¬
deckt worden. Die Diamanten aus Lüderitzbucht wegzuschaffen,
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toar aber ein schwieriges und gefahrvolles Unternehmen . Denn
bekanntlich besteht in Südwestafrika nicht nur -die Verpflich¬tung für -die Gesellschaften, der Diamantenregie von dem Er¬
gebnisse aller -Schürfungen Mitteilung zu machen , sondern -die
zur Ausfuhr gelangenden Diamanten müssen auch verzolltwerden. Hätten Heim und seine Genoffen die Diamanten
verzollt, dann hätte sich auch sofort herausgestellt , -daß sie bei
der Diamantenrcgie nicht angemeldet waren und alles wäre
entdeckt worden . Es galt daher , die Diamanten aus Litdevitz-
bucht herauszuschmuggeln . Um die Beamten zu täuschen ,
wählte Heim folgenden Ausweg :

Er stellte einen Zementbrei her und mengte die Diaman¬
ten in diesen Brei . Dann gab er dem Zement die Form von
Würfeln oder Rechtecken und ließ ihn verhärten . Heim sandtedann ganz harmlos aussehende Zementstücke von Lüderitzbucht
nach Deutschland und kein Zollbeamter argwöhnte , daß diese
Zementwürfcl für Hunderttausende Diamanten enthielten .

Nachdem ihm dieser Coup gelungen , kehrte Heim im Mai
dieses Jahres nach Berlin zurück , holte sich die Zementwürfel
ab und „ schürfte " aus ihnen die Diamanten -wieder herauf
Dann begann er mit dem Verkauf der -Steine . Er bereiste die
großen deutschen Städte und trat auch mit mehreren Juwe¬
lieren im Auslande in Verbindung . Heim hat in -den wem-
gen Monaten für nahezu 150 000 Mk. Diamanten verkauft.
Hauptsächlich hatte er die Diamanten in Dresden , Leipzig ,
Hamburg , Breslau abgesetzt, während er -den Berliner Markt
aus -Furcht vor Entdeckung vollständig mied.

Der ertragreiche Verkauf der gestohlenen urH -der von sei¬
nem Komplizen herübergeschmuggelten Diamanten ermöglich¬ten es Heim, in Berlin großen Aufwand zu treiben . Bevor er
nach Südwestaftika ging , hatte er kein Vermögen. Währendder acht Monate seines Aufenthalts in Lüderitzbucht. war seine
Frau genötigt , eine Stellung anzunehmen , um sich und ihrem
Kiride den Unterhalt zu verschaffen. Im Juli -ds. Js . aber
kaufte Heim ein Grundstück in Groß -Lichterfelde und ließ sichdort eine Villa bauen . Er fühlte sich völlig sicher und ahnte
nicht , -daß er auf Grund der Angabe des verhafteten Ingenieurs
von Beamten der Kriminalpolizei ständig beobachtet wurde.
Am -vergangenen Mittwoch erfolgte seine Verhaftung auf dem
Potsdamer Platz in Berlin vor -dem Cafe Josty . Bei einer
Haussuchung in seiner Villa wurden noch 200 Karat Diaman¬
ten im Werte von über 30 000 Mk. gefunden und beschlagnahmt.
Außerdem wurden auch bei seinen Verwandten Diamanten in
großem Werte mit Beschlag belegt . Heim selbst hatte im Mo¬
ment -seiner Verhaftung drei große Steine von je drei Karat
bei sich. Bei den Verhören , denen er auf dem Polizeipräsidium
unterzogen wurde , legte er ein ziemlich umfassendes -Geständnis
ab . Am Tage nach seiner Verhaftung kamen noch mit der Post
18 000 Mk. aus dem Auslände für verkaufte Diamanten . Das
Geld wurde der Kriminalpolizei ausgefolgt .

Nach der Verhaftung Heims wurden in seiner Villa nicht
nur Diamanten gesunden , sondern auch Bücher und wichtige
Briefe . Aus den Büchern ging hervor , daß Heim -durch seine
Diamantenverkäufe sich bereits ein Bankdepot in der Höhe von
200 000 Mk . verschafft hatte , aus -den Briefen aber ergab sich,
daß Heim und seine Genossen in Südwestafrika noch einen gro-
tzcn Coup planten , der in der nächsten Zeit zur Ausführung
gelangen sollte . Heim hatte nämlich im Süden von Südwest-
afrika in der Nähe des Kaplandes große Diamantfelder ent¬
deckt . Probeschürsungen ergaben günstige Resultate . Heim
machte entgegen den gesetzlichen Vorschriften von dieser Ent¬
deckung der Diamantregie keine Anzeige. Es war beschlossen
worden, daß Heim zuerst in Deutschland die gestohlenen Dia¬
manten -verkaufen und sich so größere Geldmittel verschaffen
sollte . Dann sollte er nach Südwestafrika zurückkehren und mit
seinen Komplizen ganz insgeheim mit den Schürfungen auf den
entdeckten Diamantfeldern beginnen . Bis zu seiner Rückkehr
nach -den Kolonien sollten die Helfershelfer nach der Verein¬
barung keine Schürfungen unternehmen . Die Organisation
und die Leitung -des Unternehmens sollte Heim Vorbehalten
-werden. Heim plante auch die Errichtung einer eigenen Schlei¬
ferei auf den Diamantfeldern , um von fremder Hilfe unab¬
hängig zu sein. Durch -diese Pläne ist nun ein Strich ge»
macht worden.

Eine schneidige Leichenrede.
Dem „ Militärmusikfreund " entnehmen wir folgende „ wahre

Geschichte" : „ In Straßburg war bei einem Regiment ein Sol¬
dat gestorben-. Bei der Leichenparade der betreffenden Kom¬
pagnie, bei -der unser Gewährsmann diente , hielt nun der Haupt¬
mann folgende erhebende Ansprache: „ Nach dem Ratschluß der
Vorsehung mußte einer der bravsten unserer Komvagnie ein¬
rücken zur großen Armee über den Sternen . Er war ' ein Soldat
durch und -durch , und es schmerzt mich , daß ich ihn nicht mehr im
Gliede sehe. Fast vorwurfsvoll richte ich die Anfrage zum
Himmel : Warum gerade einer der Bravsten einer Kvmpagnie,
warum nicht den Schweinigel dort im zweiten Glied , diesen be¬
rufsmäßigen Paradeverklexer ? Ihn hätte ich der ewigen Vor¬
sehung mit Vergnügen zur Disposition gestellt ; so aber muß man
sich weiter ärgern mit dem Schmierpelz da -hinten . Die Bravsten
in der Kompagnie sterben einem hinweg, die Dreckfinken aber ver¬
sauen einem auch fernerhin die Kompagnie . Das ist der Grund ,
warum heute tiefe Wehmut und Trauer mein Herz erfüllt ; merkt
es euch, ihr Dreckfinken , ihr infamen !" Sprachs und komman .
dierte : „Zum Gebet !"

Auf der Fahrt von Essen nach Köln
stürzte ein Reservist aus dem Zuge . Ihm -wurde der Kopf vom
Haupte getrennt . Trotz der 20stündigen Fahrzeit hatten viele
Wagen keine Aborte, sodaß die Reservisten gezwungen waren ,
von der Plattform der Wagen herunter ihre Bedürfnisse zu
-verrichten. Dabei stürzte der Reservist Schöne aus Düffeldorf
vom Zuge, um als Opfer jener empörenden Art der Beförderung
sein junges Leben zu verlieren .

Höhlenmenschen im Zeitalter des Kapitalismus .
Auf einer Besitzung bei Klein-Stürlack , in der Nähe des

ostpreußischen Städtchens Rhein , war der Hirt und Viehfütterer
Karlisch mit seiner Ehefrau von dem Besitzer aus der sogenannten
„Dienstwohnung" gewiesen worden , weil er den Zorn des gnä¬
digen Herrn durch ein unbedachtes Wort erregt hatte . Der arme
Mann , der mit seiner Frau nicht obdachlos auf der Landstraße
herumstreichcn wollte, machte sich im Walde an einem Berges¬
abhang eine Erdhöhle zurecht. Hier hausten die Vertriebenen
14 Tage lang . Ta starb die Frau an den Folgen der Entbehr¬
ungen, die sie erdulden mußte . Besonders war es , wie der Arzt
feststellte , die in der Höhle vorhandene schlechte Luft gewesen , die
der ohnehin schwächlichen Frau den Rest gegeben hatte . Das ist
doch ein wirklich erhebendes Bild aus dem christlichen Gegen¬
wartsstaat der Junker .
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Unglück bei einer Beerdigung .

München, 28 . Sept . In Ohlstadt , Ivo die Leichen noch bis
zur Beerdigung im Hausgange aufgcbahrt werden und die Nach¬barsleut c zumRosenkranzbeten herbeikommen, stürzte die morsche
HauSdiele infolge der Ueberlastung ein und 20 Frauen fielen in
einen Keller hinunter , in dem das Wasser meterhoch stand. Zum
Glück wurde niemand ernstlich verletzt.

Die Frau erwürgt und die Kinder erstickt.
Feldarbeiter Raurock stand vor dem Schwurgericht in Berlin .Er hatte im Mai seine Frau mit den Händen erwürgt und dann,um die Tat zu verdecken, die Wohnung in Brand gesetzt, wodurch

seine drei Kinder den Erstickungstod erlitten . Das Gericht er¬
kannte wegen Totschlags an der Ehefrau auf 15 Jahre Zucht¬
haus , ferner wegen der Brandstiftung und des Totschlags in drei
Fällen an den Kindern auf die lebenslängliche Zuchthausstrafeund Ehrverlust . Der Angeklagte erklärte , die Strafe sofort an -
treten zu wollen.

Ein Kind verbrannt .
Berlin , 28. Sept . Bei einem Wohnungsbrande in der

Petersburgerstraße erlitt heute ein 5jähriges Mädchen den Tod
durch Verbrennen . Ein zweites Kind konnte gerettet werden.Das Feuer war in Abwesenheit der Eltern ausgebrochen.

56 Fälle von Mißhandlungen .
Hannvver , 28 . Sept . Bor dem Kriegsgericht der 20 . Division

hatte sich gestern in Cell« der 28jährige Sergeant August Jahnkevon der 1 . Kompagnie des 2 . hannoverschen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 77 zu verantworten , der unter der Anklage stand, in
mindestens 56 Fällen sich der Misthandlung und vorschrifts¬
widrigen Behandlung von Untergebenen , sowie Beleidigung der
Untergebenen unter Anmastung von Befehlsbefugnissen schuldig
gemacht zu haben. Der Vertreter der Anklage beantragte eine
Gefängnisstrafe von 5 Monaten . Das .Kriegsgericht erkannte
auf eine Gesamtstrafe von nur 6 Wochen Mittelarrcst .

Furchtbare Explosion .
Bochum , 28. Sept . In der vergangene» Nacht gegen 12 Uhr

örach auf der Zeche Lothringen in der Benzol-Reinigungsanlage
auf unerklärte Weise Feuer aus , das auf den Benzolbehälter
übersprang und diesen unter furchtbarem Knall zur Explosion
brachte . An eine Löschung des Brandes war nicht zu denken .
Das Gebäude und alle Vorräte find ausgebrannt . 12 Arbeiter
haben Verletzungen erlitten . Die eigentliche Benzolfabrik ist
durch den Unfall nicht berührt . Der durch die Explosion und das
Feuer angrrichtete Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Der Kampf um den Nordpol .
London, 28 . Sept . Die Brookliner „Standart -Union" ver¬

öffentlicht « inen sensationellen Artikel , worin Cook beschuldigt
wird , datz die Photographie vom Nordpol gefälscht sei . In Wirk¬
lichkeit sei sie von Herbert -Berri , dem Mitgliedc der Pearyschen
Hilfsexpcdition im Jahre 1901 ausgenommen worden.

Mülhausen i. E ., 25 . Sept . Heute früh wurde der 52jähr .
Bureauangestellte Achilles Aldorf, am Treppenhaus seiner Woh¬
nung liegend, tot aufgefunden . Da die Leiche mehrere Verletz¬
ungen auswies und ein größerer Geldbetrag , den Aldorf bei sich
gehabt haben soll, nicht mehr vorgefunden wurde , dürfte ein Ver¬
brechen nicht ausgeschlossen sein. Die Ehefrau Aldorf verbüht
zur Zeit eine 1 (4jährige Zuchthausstrafe wegen Verkuppelung der
eigenen Kinder .

Badische Chronilt.
Dwrlacb.

— BildungSvrrein junger Arbeiter und Arbeiterinnen . Am
Mittwoch , 29 . September , abends 8 Uhr, findet im Lokal
( „Schwanen "

) Versammlung mit Bortrag heiteren Charakters
statt . Genosse Schulze - Karlsruhe spricht über : „Die Pio¬niere des Schmithsundes und ein Drama im Polareise . Ju¬
gendgenossen , !da der Vortrag erheiternd sst , sorge ein jeder für
zahlreichen Besuch . Auch die Partei - und Gewerkschaftsge-
nossen sind freundlichst eingeladen .

— Sozialdem . Verein. In der gutbesuchten Versammlungam letzten Samstag erstattete Gen . Weber Bericht vom Partei¬
tag in Leipzig. Ausgehend von der Bedeutung , die derselbe sürdie gesamte Arbeiterbewegung hat , schilderte Gen . Weber den
warmen Empfang der Delegierten . Die Arbeit des Parteitagswar im allgemeinen geschäftsmähiger Natur . Der Geschäfts¬
bericht ist ein erfreulicher zu nennen , obwohl sich auch hier die
Krisis bemerkbar machte . Der Referent behandelte eingehenddie Berhandlungsgegenstände des Parteitags , als da sind :
Jugendorganisation , Maifeier , parlamentarischer Bericht, Reichs-
verpcherungsordnung und OrganisationWatut . Wenn auch die
Meinungen der Delegierten in verschiedenen Fragen auseinan¬
dergingen , so waren die Debatten doch geleitet vom Geiste der
Zusammengehörigkeit und Einigkeit der Partei . Die Erwar¬
tungen der Gegner wurden zu Schanden. Der Parteitag hat
gezeigt, datz er auf der Höhe der Zeit stand und es liegt an den
Parteien offen , neue Kämpfer zu werben , sowie zu agitieren sür
die kommende Landtagswahl .

vluedsal.
— Zur Landtagswahl . Wir machen darauf aufmerksam,

oaß am Donnerstag , 30. Sept . , abends halb 9 Uhr, im Gasthaus
zum „Harsch" und in der Restauration Kretz , Kegelstrahe,
öffentliche Wählerversammlungen stattsinden . In diesen werden
unser Kandidat , Arbeitersekretär Gen . Willi und Rechtsanwalt
Gen . M a r u m über „Die bevorstehenden Landtagswahlen "
sprechen . Parteigenossen , sorgt für guten Besuch dieser Ver¬
sammlungen !

Ettlingen .
— Eine öffentliche Versammlung findet hier am Freitag »

1. Oktober, in der Restauration Traut statt . Referent ist Rechts¬
anwalt Gen . Dr . Kullmann .

Wir ersuchen die Parteigenossen , für zahlreichen Besuch der
Versammlung zu agitieren .

— I » Sachen nächtliche Ruhestörung durch das Militär fühlt
sich der „Bad . Landsmann " berufen , die Unteroffizierschule in
Schutz zu nehmen, anscheinend weniger um der Sache willen ,
sondern weil es eben — im „ Bolksfreund stand . Er findet
es von dom „ ordnungsfeindlichen Volksfreund " als „ kleinliche
Schikane"

, wenn derselbe dagegen Front macht , datz ohne jeden
Grund durch die Militärmusik eine halbe Stadt nachts um
3 VSjt aus dem Schlafe gerüttelt wird . Wer als braver deut¬
scher Mann sich frühzeitig in die Windeln legt , meint er , und
nicht bis in die späte Nacht dem Alkoholgenuffe fröhnt , dem
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puppert das patriotische Herz, wenn er früh um 3 Uhr mit
einem „Heil dir im Siegerkranz " aus seinen Träumen in die
Wirklichkeit zurückgerufen wird .

Außer ihm wird der „Landsmann " wenige mehr finden,die diese Ruhestörung für gut finden . Von zuständiger Stelle
hat sich zu unserer Anfrage noch niemand gerührt . Wozu auch ?
Gegen die lästigen Trinksitten und die mit ihr verbundenen
Begleiterscheinungen soll der „Volksfreund " noch nichts getanhaben. Diese Unterstellung ist wieder echte Landsmanns -Lüge.
Und wie verhält es sich mit den Kranken und Schwerkrankenin unserm Stadtteil ? Müssen die morgens um 3 Uhr auch
schon so viel Geistesfrische besitzen, um den seltenen „ Genuß "
bei Nacht mitanhören zu können? —

öaüen-öaaen.
— Die Feucrbestattungsanstalt , eine Stiftung des hierwohnenden Konsuls S ch r i e v e r , ist vollendet und wird dem¬

nächst ihrer Bestimmung übergeben . Auf Wunsch des Schenk¬gebers ist von einer feierlichen Uebergabe Abstand genommenworden. Das in modernen strengen Formen durchgeführteGebäude befindet sich auf einem Plateau an der Nordoftseitedes Friedhofs . Es umschließt eine in der äußeren Erscheinung
durch die quadratische Kuppel besonders hervorgehobene große
.Halle mit zweiseitlichen Ausbauten , um die sich die den
Sarkophag und das Rednerpult ausnehmende Apsis, sowie zweiRäume für die Angehörigen , Leidtragenden und den Geistlichen
gruppieren .

— Unglücksfall . Vorgestern Nachmittag fiel ein 3 Jahrealtes Kiird von dem Blechdache eines Hauses in der Merkurstraße
»etwa 8 Meter hoch in den Hof hinab . Glücklicherweise stürzte es
in eine dichte , an den Hof angrenzende Hecke und blieb dadurch
ohne eine ernstliche Verletzung.

Ottenburg.
— Landwirtschaftliche Ausstellung . Dieser Tage fand hierim großen Bürgersaale eine Versammlung der badischen land¬

wirtschaftlichen Vereine des 6. bis 10. Gaues wegen Abhaltungeiner landwirtschaftlichen Jubiläums -Ausstellung mit Garten¬
bau-Ausstellung statt . Es wurde bestimmt , daß die Ausstellungin der Zeit vom 29. September bis mit 2. Oktober 1910 in
Offenburg stattzufinden habe und zwar werden zu derselbendie landwirtschaftlichen Vereine von Schönau im Wiesental bis
Rastatt zugelassen. Ebenso können andere Vereine , Genossen¬
schaften , Fabrikanten und Händler ihre Produkte ausstellen .

Zlngen a.
— Zur Versammlung in Friedingen schreibt man uns : Wie

sehr dem Artikelschreiber der „ Freien Stimme " aus Friedingendie sozialdemokratische Versammlung auf die Nieren schlägt ,geht aus dem jüngsten Artikel der „Freien Stimme " Nr . 220
voin 26 . ds . Mts . hervor . Daß dieser schöne Herr die Berdreh -
ungskunst versteht und auch anwendet , auch der gemeinsten Ver¬
dächtigungen sich bedient , zeigt so recht jener Artikel. Wenn
der sozialdemokratische Redner behauptete , .daß der auch von
den neuen Steuern betroffene Kaffee in vielen armen Fa¬milien als Mittagessen diene, so sprach er aus Erfahrung . Wir
bezweifeln, daß der Artikelschreiber der „Fr . St ." in Friedingenein derart dürftiges Mittagessen genießt . Ihm , dem abgeschun -
dcnen, todmüden, von harter Arbeit gang zusammengeschrumpf¬ten Herrn steht jedenfalls ein besseres Mittagsmahl zur Ver¬
fügung. Das Gemeinste aber , was sich dieser saubere Zentrums¬
apostel leistet, ist, daß er nun den Herrn Hauptlehrer Graf ,der in jener Versammlung die gehässigen Angriffe des Zen¬trums den Liberalen Friedingens gegenüber ganz energisch
zurückwies, der betonte , daß er hier als Privatmann , als libe¬
raler Wähler spreche und nicht als Lehrer , der sagte, daß es
höchst notwendig sei, daß der Staat der Volksschule mehr Auf¬
merksamkeit widme zum Segen des Staates und de? Volkes,
verdächtigt. Dieser Mann glaubt den Friedinger Wahrheits -
apostel denunzieren und vor der Oeffeutlichkeit Herunterreitzen
zu müssen , nach Zentrumsmanicr . Das aber lasse sich jenerArtikler gesagt sein : Wir halten unseren Lehrer hoch und achten
ihn . Dem gehässigen Denunzianten aber , dem es nur darum
zu tun ist, Unfrieden in unser Dorf zu bringen , die Bürger¬
schaft zu verhetzen , dem gebührt für seine niederträchtige
Kampfesweise ein kräftiges Pfuil

Weingarten , 28 . Sept . Angenehme Einquartie¬
rung . Ende voriger Woche waren hier die 2. und 3. Schwadron
des Leibdragoner-Regiments einquartiert . Zwei der Soldaten
sollen , wie man jetzt hört , unter Mitnahme von Kleidungsstücken
ihrer Ouartiergeber verschwunden sein .

Breisach, 28 . Sept . Garnisonswechsel . Am 1. Ok¬
tober werden die bis jetzt in Neubreisach in Garnison gelegenen
zwei Batterien ( 9 . und 10. ) des hohenzollernschenFuhartillerie -
Regiments Nr . 13 nach Müllheim übersiedeln. An diesem Tage
wird auch die dortige neue Artillerie -Kaserne bezogen werden.

Neukirch , 28 . Sept . Ein schweres Unglück hat sich
gestern Morgen hier ereignet . Die Arbeiter des Dachdeckers Ruf ,drei Mann , sind von dem Langhaus der Kirche , wo sie mit dem
Schindeln des Daches beschäftigt waren , abgestürzt . Das Un¬
glück scheint durch plötzliches Rutschen einer Leiter geschehen zu
sein . Einer der Verunglückten, Karl Kern , hat am Kopfe sehr
schwere Verletzungen davongetragen , während die zwei anderen ,
obwohl sie auch verletzt sind , sich noch selbst erheben konnten.

Mannheim , 28. Sept . Verbrechen . Wie der Polizei -
bcricht vom Montag meldet, wurde auf der Straße der vorüber¬
gehend sich hier aufhaltende Gesangshumvrist Richard Seidel
aus Leipzig in bewußtlosem Zustande aufgefunden . Ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, starb er gestern früh %6
Uhr. Wie sich nun herausstellt , ist Seidel das Opfer eines Ver¬
brechens geworden. Sonntag früh , als gerade der Tag graute ,
vernahm eine Frau Lärm auf der Straße . Als sie hinaussah ,bemerkte sie , wie ein Mann einen anderen an der Gurgel faßte ,
ihn schüttelte und aus ihn einschlug. Der andere bat : Laß
mich doch gehen , ich tu ' dir ja auch nichts ! Schließlich wurde aber
der um Schonung Flehende von dem andern gepackt und mit aller
Gewalt aus die Straße geworfen. Dabei schlug der Kopf aus .
Der Mißhandelte blieb regungslos liegen, der andere ging eili¬
gen Schrittes hinweg. Gleich darauf erschien ein Schutzmann
am Tatort , der die Uebersührung des BÄvußtlosen nach dem
Allgemeinen Krankenhaus veranlatzte . Der Täter ist verhaftet .
Es ist ein Angestellter der Wach- und Schliehgesellschaft, der
offenbar betrunken war .

Eandwirt$cha?tliche$.
Aus Baden , 24 . Sept . D i e Getreidepreise sind in

den letzten Tagen bei Weizen, Roggen, Hafer etwas gestiegen .

Sette 8,
Dagegen ist die Nachfrage nach G e r st e sehr gering , da dieseL«nicht so trocken ist , um sofort vermälzt werden zu könuen undaußerdem ein Lagern in großen Haufen oder in Säcken in diesemJahre nicht verträgt , vielmehr einer gründlichen Bearbeitungauf dem Lager bedarf.

Aus dem Markgräflerland , 24 . Sept . Der Stand derReben ist ein günstiger . Die Trauben haben sich voll entwickeltund allenthalben sieht man überall da, wo die Rebenblüte nochvor Eintritt 'der Regenperiode vor sich gehen konnte, reichen Be¬
hang. Die Reben sind noch nie so intensiv wie dieses Jahr ge¬spritzt und geschwefelt worden ; fast überall wurde diese Maß.
nähme zwei - bis dreimal vorgenommen, infolgedessen konnte»die Krankheiten der Roben nicht umfangreich auftreten . Man
kann deshalb wohl auf einen guten Mittelherbst rechnen . —
Ebenso ist der O b st s e g e n ein reicher; Aepsel , Birnen , Zwetsch.
gen und Pflaumen gibt es trotz der naßkalten schlechten Witte,
rung massenhaft.

Aus freiburg.
Freiburg, 28 . Sept.

Die Ausbeutung und Knechtung der Arbeiter auf
politischem und wirtschaftlichem Gebiete .

Dieses Thema wurde am Montag , 27 . d . M„ in einer
öffentlichen Metallarbeiterversammlung behandelt . Dieselbe
war seitens der organisierten Metallarbeiter sehr gut besucht.
Bezirksleiter Vorhölzer referierte und erledigte sich seiner
Aufgabe in einer zweistündigen Rede zur größten Zufriedenheitaller Anwesenden.

In der Diskussion wuvde eine scharfe Kritik über die Miß¬
stände bei dem Grotzh. Hoffchlossermeifter und Elektrotechniker
Philipp Jung geübt ,

' namentlich über die Behandlung der
Lehrlinge . Man könnte ihn ruhig an die Seite des prügel-
luftigen Eglau stellen, nur mit dem Unterschied, daß in dem
Falle nicht er , sondern der Geschäftsführer die Prügel aus-
tcilt . Es kam vor, daß Lehrlinge bis Mitternacht arbeiten
mußten . Auch Sonntag morgens müssen sie Kommissionen
machen und dergleichen Arbeiten verrichten. Einer mußte sogar
am Weihnachtsfeiertag mit Jungs Sohn Kohlensäckle füllen.
Der älteste der Lehrlinge soll im dritten Jahr pro Woche 3 Mk.
erhalten ; er hat sie aber nur dann bekommen, wenn er Sonn -
tags ins Geschäft gekommen ist. So werden bei diesen „ from.
men" Kirchenläufern die Lehrjungen ausgebeutet . Bekanntlich
ist in solchen Fällen die Handwerkskammer machtlos.

Zum Schluß wurden die Kollegen aufgefordert , bei der be¬
vorstehenden Landtagswahlarbeit kräftig mitzuarbeiten . Um
(412 Uhr wurde die schön verlaufene Versammlung geschlossen.

Die Zentrumsagitation .
Die Zentrumsblätter rühmen den Eifer , mit welchem ihre

Agitatoren für die konservativen Kandidaten Propaganda
machen . Wacker und Fehrenbach haben sich am Sonntag in dem
Kreis Lahr bemüht , die christlichen Männer im katholischen
und evangelischen Lager mobil zu machen . In Triberg hat
Wacker in gleichem Sinne gesprochen . Der 21. Oktober wird
zeigen, ob di« badischen Zentrumswähler und speziell die im ,
Lahrer und Triberger Kreis wohnenden solche politische Schafe
sind , welche sich von Herrn Th . Wacker beliebig dirigieren lassen.
Es ist eine starke Zumutung an di« katholischen Arbeiter , von
ihnen zu verlangen , daß sie für die Konservativen stimmen.

Eine Berkehrsneuernng wird nächstens auch in Freiburg
zur Einführung gelangen und zwar die „Roten Adler " . Di« .
„Roten Adler " führen für jedermann in der schnellsten Weis«
Botendienste aus .

Eine Ballon -Fuchsjagd. Am letzten Sonntag veranstaltete
der hiesige Luftschisferverein eine Fuchsjagd mit folgendem Er¬
gebnis : Den ersten Preis errang der Ballon „Erfurt "

(Führer
Oberingenieur Hey me ) , den zweiten „Clouth 3"

(Oberleut¬
nant Stuhlmann ) , den dritten „Thüringen "

(Dr . Wan¬
dersleben ) , den vierten „Augusta" (Hauptmann Spangen -
berg - Freiburg ) .

Stadttheater . Spielplan -Aenderung : Mittwoch, 20 . Sept .,
Anfang halb 8 Uhr : „ Im bunten Rock " . Lustspiel in 3 Aus¬
zügen von F . v . .Schönten und Frhr . v . Schlicht . — Freitag ,
1 . Ott . , Anfang halb 8 Uhr : „Literatur " . Lustspiel in 1 Akt
von A. Schnitzler. Hierauf : „ Liebelei" . Schauspiel in 3 Akten
von A. Schnitzler.

Aus der Residenz.
. * Karlsruhe , 29 . Sept .

Die Stellung der Karlsruher Handelskammer zur
Arbeitslo senftage ,

die wir in zwei längeren Notizen im „Volksfreund " be¬
sprochen , wird in Arbeiterkreisen viel diskutiert . Mau
fragt sich, wenn solche Institute , die mitten im geschäft¬
lichen Leben stehen und die Folgen des wirtschaftlichen
Niederganges täglich zu beobachten Gelegenheit haben ,
eine Arbeitslosenversicherung ablehnen, was da die Ar¬
beitslosen im nächsten Winter zu erwarten haben. Ist
doch — leider — zu befürchten, daß im Winter 1909/10
die Zahl der Arbeitslosen sich nicht vermindert , sondern
vermehrt . Und das Gewerkschaftskartell Mannheim
schreibt uns heute, daß in Mannheim im verflossenen
Winter nach der vom dortigen Statistischen Amt vorge¬
nommenen Zählung am 24. Januar 1909 1487 Arbeitslose
vorhanden waren . Die von uns angegebene Zahl von 600
ist weit überschritten worden.

Was die Krankenkassen in der Arbeitslosenfrage
zu sagen haben, sollte auch nicht unbeachtet gelassen wer¬
den . Darauf hat schon gestern die von uns veröffentlichte
Zuschrift hingewiesen.

Keine Konferenz der Gewerbegerichtsbeisttzer.
Die Vorortskommission der Arbeiterbeisitzer bei den

Gcwerbegerichten Baden beschloß, in diesem Jahre von der
Abhaltung einer Konferenz der Arbeiterbersitzer bei den
Gewerbegerichten Badens ^

abzusohen . Eine Umfrage bei
den Arbeiterbeisitzern ergab , daß die Mehrheit mit dem
Beschluß der Vorortskommission sich einverstanden er¬
klärte . Es findet also in diesem Jahre eine Konferenz
nicht statt .

I
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fand gestern Abend für die Oststadt im Saale des „Burg¬
hof" statt . Um 1/4 10 Uhr waren etwa 90 Personen , mH.des Wahlkomitees , erschienen. Den Vorsitz führte HerrBäckermeister Appenzeller . Die Rede des liberalen
Blockkandidaten Harrer brachte nichts neues . Es wäreeines Preises wert , festzustellen, welche der Fragen , überdie der Herr Kandidat sprach , er am oberflächlichsten be¬
handelt hat . Was Herr Harrer speziell über die So¬
zialdemokratie ausführte , war Heller Unsinn . Freilich ,hinterher versuchte der Herr Kandidat seinen diesbezüg¬
lichen Darlegungen eine andere Auslegung zu geben.

In der Diskussion ergriff Genosse Kolb das Wort ,um zunächst die gegen die Sozialdemokratie gerichtetenVorwürfe zurückzuweisen. Alsdann besprach Kolb ein¬
zelne von dem Referenten angeschnittene Fragen der Lan-
despolitrk , wobei er die Unzuverlässigkeit der National -
liberalen an verschiedenen Beispielen nachwies . Kolb fand,obwohl Arbeiter in der Versammlung gar nicht anwesendwaren , ziemlich starken Beifall . Die Herren Dr . Knit¬
tel , Rechtsanwalt Frey und der Kandidat Herr Har -
rer gaben sich große Mühe , den Eindruck der Kolbschen
Ausführungen abzuschwächen. Die genannten Herren
operierten dabei mit den bekannten Vorwürfen gegenunsere Partei , speziell gegen die „ norddeutsche" Richtung .
Herr Harrer griff zum Schluß gar noch in den Zitaten -
sack, um aus ihm einige sehr dürftige , aus dem Zusam¬
menhang gerissene Lesefrüchte über die Feindschaft der
Sozialdemokratie gegen den Mittelstand vorzutragen . Die
Herren vom Komitee waren darüber sehr entzückt und
klatschten so kräftig , als sie konnten, in die Händchen.

Mittlettverlse war es y2 l Uhr geworden und Herr Ap¬
penzeller schloß, nachdem noch ein Kaufmann Schäfer
diverse Kaufmannswünsche vorgettagen hatte , die Ver¬
sammlung , durch welche die Chancen des liberalen Block¬
kandidaten sicher keine besseren geworden sind .

Weststadt.
Zwei wichtige Besprechungen finden heute Abend im

„ S a a l b a u"
Mühldurg und bei S ch m i t h , Lessing¬

straße, statt . Es wird erwartet , daß sich die Parteigenos¬
sen der Weststadt und Mühlüurg vollzählig beteiligen .

Reichsfinanzrcform , Fall Schack und D. H.- V.
Der Zentralverband der Handlungsgehilfen und Ge¬

hilfinnen veranstaltet am Donnerstag Abend "halb9 Uhr im Hotel „ Monopol " eine öffentliche Versammlung ,in der Bezirksleiter Paul Hertz aus Stuttgart über das
aktuelle Thema : „Die Reichsfinanzreform , Herr Schackund der D . H. -V referieren wird "

. Die letzten Vorgängein der Handlungsgehilfenbewegung , die Aufdeckung der
verräterischenTaktik des D . H.-V . haben Kveifel-los zu einer Ernüchterung der Handelsangestellten beige¬
tragen und steht zu erwarten , daß sich dies in einem guten
Besuch äußert .

Aus dem Baugewerbe .
Die Geschäftsleitung der organisierten Maurer schreibtuns : . Ein recht schneidiger Bauführer scheint der Herr

Pfeiffer am Schulhausneubau in der Sophienstraße
zu sein und noch dazu ein städttfcher Bauführer , von dem
man doch vor allen Dingen etwas mehr Bildung und An¬
stand verlangen könnte, als wie er bisher den Arbeitern
gegenüber zur Schau getragen hat . Herr Pfeiffer scheinteinen recht sonderbaren Begriff von seiner Stellung als
städtischer Bauführer zu haben, sonst würde er nicht Her¬kommen und Leute , die ihm nicht genehm sind , einfach ent¬
lassen . In der letzten Woche ging Herr Pfeiffer ohne wei -
teres auf einen Maurer zu mit den Worten : „Fertig ,lassen Sie es gehen , machen Sie Speis an oder helfen Sie
Gerüst machen, beim Mauern kann ich Sie nicht mehr ge-
brauchen "

. Dies ist eine unerhörte Anmaßung , zu welcherein städtischer Bauführer absolut kein Recht hat . Wenn
Grund gegen einen Arbeiter vorliegt , dann kann es dem
Arbeitgeber oder dessen Stellvertreter mitgeteilt werden,diese werden das weitere schon veranlassen . Ein anderer
Fall : Ein Maurer vermauerte einen Stein von 23 Zenti -
Meter Höhe , 23 Zentimeter Breite , welcher 40 Zentimeterin die Mauer reichte und somit als kunstgerechter Binder
betrachtet, werden mußte . Der Herr Pfeiffer war aber
anderer Meinung ; er sagte zu dem Maurer : „Den Stein
weg , der muß in der Mitte gespalten werden , ich will
keine solche Steine in der Mauer haben .

" Der Maurer ,der allgemein als Kenner feines Faches bekannt ist,meinte, das könne er nicht begreifen , daß er diesen Stein
wegnehmen soll, er sei der Meinung , daß große Steine
und wenig Fugen nur ein Vorteil für ein Fundament sein
kann . „Halten Sie Ihre Schnauze ! " war die -Antwort
des Herrn Bauführers Pfeiffer .

Wir betonen ausdrücklich, daß wir es als einen Vorteil
halten, wenn an solchen Bauten von der Behörde Bau¬
führer angestellt werden , die nach dem Rechten zu scheu
haben. Wenn aber die Maurer ihre Pflicht tun in Bezug
auf solide Herstellung des Mauerwerks , dann sollte man

das Schikanieren sein lassen . Daß an diesem -Schulhaus¬
neubau keine Pfuscher arbeiten , davon kann sich jedermann
überzeugen , wenn er sich die nötige Zeit nimmt , und dieses
Mauerwerk , das dort hergstellt ist, betrachtet. Nach feinem
ganzen Verhalten zu urteilen , scheint Herr Pfeiffer ent¬
weder die Maurer erst das Handwerk lehren zu wollen
oder ist der Meinung , daß der Mensch überhaupt erst beim
Bauführer anfängt . Wir empfehlen dem Herrn Bau¬
führer das berühmt Buch „Knigges Umgang mit Men¬
schen"

: vielleicht lernt er er dann auch das Grüßen und
vor allen Dingen aber auch, die Arbeiter anständiger zu
behandeln

Vom Fremdenverkehrs -Verein .
Mitteilungen aus der Sitzung des Ausschusses vom 16. Sept .

Nachträglich stimmt der Ausschuß zu , daß dom Herrn Re¬
staurateur Jakob M ö l o t h, der am 2. Juni d . I . auf eine 25-
jährige Tätigkeit als Inhaber und Leiter des Restaurants ,LumKrokodil" zurückblicken konnte und sich durch tadellose Geschäfts¬
führung und durch seine Mitwirkung im Ausschuß des Berkehrs¬vereins um di« Hebung des Fremdenverkehrs in unserer Stadt
verdient gemacht hat , die herzlichsten -Glückwünsche in aner¬
kennenden Worten ausgesprochen wurden .

Das vom Berkehrsverein ausgegebene Verzeichnis
empfehlenswerter Droschkenrundfahrten durchdie Stadt ist nun in einer größeren Auflage gedruckt und -durchdas freundliche Entgegenkommen des Großh . Bezirksamts (Poli¬
zeidirektion) in >den sämtlichen Wagen -der Droschkenbesitzer zum
Gebrauch der Fremden aufgelegt . Auch jeder Kutscher ist im
Besitz eines solchen Verzeichnisses, so daß es dem Fremden leicht
gemacht ist, die Stadt in kurzer Zeit und zu einem feststehenden
Preise (3 Routen zu 2,60 Mk . , 3,50 Mk . und 5,50 Mk .) zu be.
sichtigen .

In zuvorkommender Weise hat -die Großh . Generalintendanzder Großh . Zivilliste die Genehmigung dazu erteilt , daß der
Berkehrsverein eine Programmtafel zum Anheften der
Musikprogramme an einem Baume beim Standort der die
Wachtparadekonzerte auf dem Schloßplatz spielenden Kapellen
anschlägt. Die Ausführung der Tafel wird auf das kommende
Frühjahr in Aussicht genommen .

Beim städtischen Hafenamt ist bet Verein dahin vorstellig
geworden, daß die Fähre über den Stichkanal bei
Daxlanden an Sonntag - Nachmittagen in der Zeit von
12 bis 4 Uhr in Betrieb gehalten wird , damit Spaziergänger
sich dort von einem Ufer auf das andere übersetzen lassen können .
Der Stadtrat hat dem Antrag des Hafenamtes auf entsprechende
Einrichtung des Fährbetriebes stattgegeben. Für die Ueber-
sehung einer Person sind 10 Pfg . an den Fährmann zu be¬
zahlen.

Einer Anregung , die Entleerung der Abortgru¬be n der Stadt auf gewiffe Stunden des Morgens und des
Abends zu beschränken (um damit Belästigungen des Publikums
durch unangenehme Gerüche und die Aufstellung -der Pumpenund Wagen auf den Straßen während der Tageszeit abzuwen¬den ) , konnte der Vorstand nicht Nachkommen , da einer Beschrän¬
kung der Entleerungszeit die Bestimmung in § 10 der ortspoli¬
zeilichen Vorschrift vom 31 .Dezember 1877, die Entleerung der
Abortgruben betr . , im Wege steht. Die beklagten Zuständewerden durch die bevorstehende Einführung der Schwemmkanali-
sation beseitigt werden .

Von Touristen und Spaziergängern wurde beklagt, daß es
bei Ausflügen in das Albtal hinter Ettlingen schwer sei , von
einem Ufer der Alb aus das andere zu gelangen , da es dott an
Uebergängen fehle. Der Vorstand des Vereins toandte sich
darauf an den -Schwarzwaldverein , Sektion Karlsruhe , und an
den Fremdenverkehrsverein Ettlingen mit der Bitte , auf die
Erstellung eines geeigneten Uebergcmges hinzuwirken . In der
Folge -hat sich auf Veranlassung des Schwarzwatdvereins die
badische Baumwollspinnerei und -Weberei A .-A. fteundlichst be¬
reit erklärt , den bisher verbotenen Fußweg bei ihrem Fabrik¬
anwesen in widerruflicher Weise dem allgemeinen Verkehr frei»
zugeben.

Der -Einladung -des „ Allgemeinen Vereins für deutschen
Gruß " zum Beitritt (der Verein bezweckt die Abschaffung der
Sitte des Entblößens -des Hauptes beim Grüßen ) vermag der
Ausschuß nicht zu entsprechen.

Das Kunstdruck - Reklameplakat von Karlsruhe
ist nunmehr auch in den Bahnhofs -Restaurationen der größern
badischen Bahnhöfe und in solchen der elsaß-lothringischen Eisen¬
bahnen ausgehängt .

Das eingerahmte Vogelschaubildvon Karlsruhe
hat in einer weiteren Anzahl von hervorragenden Hotels und
Restaurants der größeren Städte >md Kurorte Badens Eingang
gefunden . Von dem Aushang dieser Gegenstände auf den B<chn-
höfen der württembergischen Stationen mußte wegen -der hohen
Anschlaggebühren Umgang genommen werden.

* Hofthrater . Wegen mehrfacher Erkrankungen im Opern¬
personal wird heute Mittwoch, 26 . Sept . , statt Mozarts „Entfüh¬
rung aus dem Serail " Verdis „ Traviate " gegeben werden. Die
Vorstellung beginnt um halb 8 Uhr.

* Einen Fahrraddiebstahl verübte am 24. August der schon
mehrfach vorbesttafte Taglöhner Friedrich Albin Haas aus
Karlsruhe . Er entwendete an -dem genannten Tage aus dem
Gatten des neuen Binzentiushauses ein Fahrrad , das dort ein¬

gestellt war . Das gegen den Angeklagten von der hiesigen Straf¬kammer erlassene Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis , ab¬
züglich 3 Wochen Untersuchungshaft .

* Um ein gutes Nachtessen . Ein Chauffeur aus Homburgv . d . H. bestellte unter Vorspiegelung in einem hiesigen Hotelfür zlvei Herren , die mit dem Schnellzuge aus der Schweiz hierankämen und die er mit einem Auto abholen sollte , Zimmer.Daraufhin ließ er sich ein flottes Nachtessen geben und ver¬
schwand später , ohne dieses zuvor bezahlt zu haben. Der Täterwurde festgenommen.

neuerte Nachrichten.
Die Einberufung des Reichstags .

Berlin , 28 . Sept . Der genaue Zeitpunkt der Einbe¬
rufung des Reichstages wird nach der Rückkehr des Reichs¬kanzlers festgesetzt werden . Als wahrscheinlicher Termingilt vorläufig der 23 . November , doch ist es möglich, daßer noch um einige Tage hinausgeschoben werden wird , etwabis 30 . November .

Der Schnapsboykott wirkt I
Berlin , 29 . Sept . Der sozialdemokratische Brannt¬

weinboykott wird im Gewerkschaftshause , in zahlreichenFabrikbetrieben mit Arbeiterkantinen , in Werkstätten usw.mit großer Strenge und mtt Erfolg durchgeführt. NachAngaben aus den Kreisen der Lieferanten hat der Absatzan Branntwein und Likören bedeutend nachgelassen.
Der Generalstreik in Schweden .

Stockholm , 28 . Sept . Die Unterhandlungen zwischen-dem Arbeitgeberb u n d und der Landesorga¬nisation sind gänzlich mißlungen . Die Arbeit¬
geber haben auf die Freiheit , auch während der Verttags -
zeit den Lockout zu erklären , nicht verzichten wollen und
haben die ökonomische Verantwortlichkeit -der Fachvereineauch für die Haltung der einzelnen Mitglieder gefordett .Da die Arbeiter -diese Forderungen nicht annehmen konn¬ten, sind die Unterhandlungen abgebrochen worden . Lockoutund Streik werden also fortgesetzt. (Ar. Ztg .)
Der Kampf gegen die neutralen Schulen in

Frankreich.
Paris , 28 . Sept . Sämtliche Kardinale , Erzbischöfe und

Bischöfe Frankreichs haben einen Hirtenbrief erlassen , in welchem
sie die katholischen Eltern dringend auffordern , ihre Kinder nichtin die öffentlichen, neutralen Schulen zu schicken , sondern nur in
christliche Schulen . Die Kinder , so heißt es u . a . in dem Hirten¬brief , gehören den Eltern , welche -für ihre Kinder diejenige Schuleauswählen müssen , wo sie erzogen werden können , wie es ihre
religiöse Anschauung verlange . Mit Recht habe die Kirche die
neutralen Schulen veruretilt . Die päpstlichen Vorschriften for¬derten die katholischen Ellern bei strengen Strafverpflichtungen
auf , ihre Kinder von solchen Schulen fcrnzuhalten . Nur , wenn
erliste Gründe vorlägen , erlaube die Kirche , daß katholische Kin¬der neutrale Schulen besuchen ; aber dies nur unter der Be¬
dingung , daß das Gewissen der Kinder nicht gekränkt werde und
daß die Eltern oder die Priester außerhalb der Schule für die
religiöse Erziehung der Kinder sorgen. Die Eltern -hätten das
Recht und die Pflicht , 'ine Schule und Lehrer zu überwachen und
zu diesem Zweck können Gründungen von besonderen Vereini¬
gungen nur dringend empfohlen werden . Dann verbietet der
.Hittenbttef eine Anzahl von Lehrbüchern, welche auf den öffent¬
lichen Schulen Frankreichs gebraucht werden, um schließlich zuerklären, daß die Unterzeichneten Kardinäle , Erzbischöfe und Bi¬
schöfe bereit seien, alles zu erdulden , um die Katholiken gegendie Gefahr der neutralen Schulen zu verteidigen.

Briefkasten der Redaktion .
H. 120 in Mörsch . Die von den Sparkassen ausgeliehenen

Mündelgelder müssen wieder mündelisicher angelegt werden.

Veretnsanzelger .
Karlsruhe . (Verband der Schneider .) Heute Abend 9 Uhr findetim Lokale „Goldener Adler " wichtige Zusammenkunft statt.

Um zahlreichen Besuch bittet Die Ottsberwaltung .
Bruchsal. (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 2 . Oktober, abends

halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung in der „Neuen Sonne " .
4993 Der Vorstand.

ltmjttg !
Diejenigen unserer Abonnenten , welche zum 1. Oktober um-

ziehen, werden gebeten, unsere Expeditton durch Postkarte, tele¬
phonisch ccker durch Mitteilung an unserem Schalter davon zu
verständigen, damit in der Zustellung des „VoWfreund " in die
neue Wohnung keine Unterbrechung einttitt . Bei Umzügen
anherhalb Karlsruhes wolle man unsere Filialinhaber in ge¬
eigneter Weise davon verständigen .

Karlsruhe . 28 . September 1909.
Verlag des „Volksfreund "

Unsere heutige Nummer umkstzr 10 Seite«.
WWW

ist für Weüföbfikßtg tmersebdteb. Gestrickte WoHwchen und Deekenschrumpfenin eer Wäsche mchrem . gemusterte und farbechte Stacke verlieren nichMieFrische dgi» Farbe ,wenn sie mil' Sunlichl’ Seife nach Vcrschriff oewaschen werden.
v§uniigMSfiife wird vielfach nachgeahmf« Ober in dcrUuaiiraf niemal« tntkhf,

mm.
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Serie 8. Mrltrvoch , den 29. September ISvS.

Achtnngl Achtung S

ZxMemkiliHe Jlartri Wch
Donnerstag , den 30 . September , abends V-9 Uhr , in der

»Blume "

Große öffentliche

Polksversammkimg .

Tagesordnung :

i. Die politische Lage im Reich.
Referent : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck , Offenburg .

2. Die bevorstehenden Landtagswahien.
Referent : Landtagskandidat F . Weber Durlach.

Zu dieser Versammlung ist die Einwohnerschaft Durlachs freundlich
eingeladen . - Freie Diskussion .

4938 Das Wahlkomitee.

Sämtliche Neuheiten
in 4982

Damenhleiderstoffen
für Herbst und Winter

In Wolle , Seide und Samt in allen modernen Ceweben und
- aparten Farben =

empfiehlt in grösster Auswahl

Kaiserstrasse IM ßj)f| ßjjßblp
Inh . A. Schuhmacher .

NB . Durch geringe Spesen und direkten Einkauf von nur ersten
Fabrikanten , bin ich in der Lage , zu billigsten Preisen zu verkaufen .

'

«8 N

Karlsruhe
Wir laden hiermit unsere verehrlichen Mitglieder zu der am

Samstag , den 2 . Oktober , abends 8 Uhr im Schrempp -
sche» Biergarten (Beiertheimer Allee) stattfindenden

rndkutl. #cuftal0crfnmmlnng
freundlichst ein, mit dem Ersuchen pünktlich und vollzählig zu
erscheinen . Etwaige Anträge müssen längstens bis 30 . Sep¬
tember im Vereinslokal (Deutsche Eiche, Augartenstr. 60) ein¬
gereicht sein . 4992

Der Vorstand.
NB . Der auf 12 . September angesetzte Volksliederabend

wird umständehalber auf 10 . Oktober verlegt .

Stadl. Uierordtbad.
Schrviiiriirh «» lle .

Winterabormement giltig vom 1. Oktober
bis 1 . April

für Erwachsene
für Kinder

Mk . 13 .—
Mk. 6.50 . 4977

MensbmgnAUSstellUNgS -
Ziehnng 4 . Oktober

von 20 Kalvinne », Maschinen , Geräten re.
_ _ Zusammen 9 000 Mark . = ==

Lose ä 1 .20, 11 St . = 12.— M , sowie

Frankfurter -«^Lotterie
M . ar ooe w .

alle Treffer mit 70, 80 bezw . 90"/, in

BW Bargeld rückzahlbar.
Lose ä 1.—, 11 St . — 10.— JC . Porto und Liste je. 25 Pfennig .

Carl Götz

Hebelstratze 11/15, Karlsruhe , teil

als Ersatz für das
teure Schmalz

T

empfehlen 4968

Pfannkucli& CQ'

Stiidtischt
Kechtsauskunst?"»'.
( städtisches Arbes ^ ^ nr ',

Zöhringerftraße 109 , Erdgeflhoß
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Anskunft , vornehmlich in Sa¬
chen des Arbeits - und Dienst -
Vertrag - , der Kranken -, Un-
fa >-«.J »validenversicherung -
gefetzgebung , des Mietrechts ,
in Militär -, Steuer - nud
Staatsangehörigkettssachen

Kostenfreie Anfertigung von
Schriftsätzen .

Geschäftsstunden r Werktäglich
von 9 — 1 und 3—7 Uhr.

Telephon 629 . 869

Vor Inkrafttreten
der neuen Stenern

am 1 . Oktober gewähren wir mijeier werten
Kundschaft auf

sämtliche

tote :

Liköre, Cognae , Rum ,
echter Nordhauser
Ansetzbranntwein

usw . usw.

K Rabatt 10
auf unsere alten billigen Preise.

Ferner empfehlen wir Deckung Ihres
Bedarfes in

Feieruii
| Sicherheitszündhölzer — sog. Schweden

10 Paket JL30

3 Paket 40 4

t 1 . Oktobe
15 g Steuer extvtt .

lMit dem 1 . Oktober kostet jedes Pakets «

PfaHnhuEh & Bo
.

Ga flla ba Ha

in den bekannten llerkaukstellen. MM

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

Durlach. 2771

Die Nachbesleunruni
auf Liqnenre und Brannt¬
weine ist eine ziemlich hohe .
•üli macht
t* nm zur Bebzu^lLWE, in

n ^umerwen

einen gänzlich
Ausverkauf

me- öS reichhaltigen Lager«
gt «eran itntten. Wer den
Barreil dieser Annonce «*»-
nAjtta will , hat mu

notwendig
»a--7 Wm I . Oktober nwen
Bedarf bei mir zu denen .
Ich verkaufe noch bis zu diesem
Tage meine versch. billigeren
Liqueure die Flasche

zu 90 ^ 4343

„Mitore ! Freund"
am Bahnhof .

(Kchiitzenftr . 87 , 4 . St ., ist ein
möbl. Zimmer an 2 Herren

auf 1 . Oktober zu verm. 4972

aller Art laufen Sie am bil¬
ligsten in enormer Auswahl bei

Jos. Xirrmatm,
Herrenstraste 40 . 4909

NB . Ansicht ohne Kaufzwang.

Herdschiffe E
aus Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff franko ins Haus .
Nur bei J . Blum ,

49 Sch ützen st raste 49 .

Hit ’ und Uerkauf
getragener und neuer Kleider ,
Schuhe , Stiefel , Blouscn ,
Schürzen » Uhren , Koffer usw .

Frau Rosa Gut ,
Brunnenstr . 5 , 3087

nächst der Markgrafenstraße .

PATENTE
im In - und Ausland

u. Mitwirkung erstklassiger
Patentanwälte

durch die Patentbüros :
Civilingenieure

P . Koch, Btllingcn ,
Telefon 159. 4430

H. Haller , Pforzheim ,
Kienlestr. 3, Tel . 1455 .

JünberflctffdfcT
groß, eieg ., neu, für nur 12 Mk.
zu verk. Herrenstr . 6 , Hth. 2.

Wilh . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt fein Lager in

Tasehen -u. W anduhren .
Billige Reparatur -Werk *
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Krille » «. Zwicker

V*1
4i * hfiy , Lt . tt ! r 0R .

si-ür ein -» jungen Mann wird
in Karlsruve ein schön möbliertes
>stmmer mit guter, vollständiger
P nfion gesucht.

Offerten » nt . „ Pension 101 "
an die Expedition d . Blattes .

KZKZKtsbkrn
werden fortwährend angekauft
4936 Adlerstr . 28 , Ouerb .

Am Montag den 4 . Okt .
beginne ich meinen diesjährigen,
im Saale der Restauration Karl
Denuig (früher Köllenbergerl,
Werderstr. 26, jeweils Riontag
und Donnerstag abends von
8—11 Uhr stattfindenden

Tanz - Unterricht
' Gelernt werden sämtliche

Nundtänze, Fran ^aise u. Lancier.
Vereins - u . Privatunterricht
jederzeit billigst . 4764

Anmeldungen erbeten bei Re¬
staurateur Karl Dennig und
an den Unterrichtsabenden.
Wilhelm P -rllmer , Tanzlehrer,

Morgenstr. 12, IV . l.

Ünnfltttc Anstatt?
bestehend aus 2 Bettladen ,
2 Patent -Rösten , 2 Polster »,
2 bess . Matratzen , 1 Nacht¬
tisch mit Marmorplatte , 1
Waschkommode m . Marmor ,
platte und engl . Toiletten¬
spiegel , 1 Handttlchständer ,
1 Chiffonniere mit Mnschel -
anfsatz , 1 Vertiko mit
Spiegel , 1 beff. Diwan , 1
Anszugtisch , 4 befs . Stühlen ,
1 Küchcnschrank . l Küchentisch,
1 Kuchenbrett , 2 Hockern,
zu dem billige » Preise von
490 Mk . zu verkaufen ; mit
2 Deckbetten und 4 Ktffen
80 Mk . höher . Die Sachen
sind ne« und alles poliert ,
können auch auf Wunsch zn-
rückgestellt werden . 4305
Walastrasse 22 , Laden

Restauration
Zm Bannwald
EckeBannwaWallee a. 6riesbachstr .
in der Nähe vom Kühle » Krug .

Schöner Ausflugsort .
Schöner Garten . — Gute Speisen

und Getränke.
Hu zahlreichem Besuche ladet

freundl. ein 2522

Adam Kauek
Neue

Zufuhren
wa“ i« sützern

Apselmill
per Liter 25 Pfg .

ßpfrltraabrn
das 20 Pfd. -Kistchen

18 Pfg. pro Pfd.
Nürnberger
Echsen-

mauksalat
per Pfd . 40 Pfg .

Holländische
Keringe
per Stück 5 Pfg.

Aismarck-
Keringe
per Dos« 2 MI.

NS . SS «

[ Lugeru.Filialen
Purlach . 4095j

orgenftr . 92 , 2. St ., sind
»V » 2 möbl . Zimmer mit 3
Betten auf 1 . Okt. billig zu verm.

Mlmz ! Zlzmr» ! „L-
Vorrat zum Selbstkostenpreis.

Boeckhstr . 14 , 1
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Knu -Seife
garantiert vollwichtig

mit Pressung

Wink»- - Stift
ohne Preffung mit 10°/,

Einschnitt: |

>weiße,2Stück28

! gelbe , 2 Stück 2 4 -^

Schmikr -Lkifki
gelbe Glyzerin ,

Pfund ^ 7 ^
weiße, Salmiak ,

Pfund ^ A 4

Rtis-Mkt
I offen, Pfund 30 ^

iCrmt-Ääkkk
(Hoffmann)

vÄf 20
WischkryAall

Paket

Kltilhftdil
*/i Pfund -Paket b ' i

Stifenpnlotr
r/2Pfd,- Pak . v-4 ^ an >

Fettlaugenmehl
Pfund 10 ^

Vstinx
ganz oder gemahlen
125 Gramm-Paket

| offen Pfund 2b ^

empfehlen 49881

Pfannkuch &Go.
6 . m. b . H.

| Verkaufsstellen Inj
Karlsruhe :

Stadt- Zentrum nttb
I Altstadtr i
18 Karl Friedrichstraß« 3
I (am Markt)
114b Amalienstraße 14b ,

Ecke Karlstratze,
144 Waldhornftrahe 44.

Oststadt r
122 Georg Friedlichst! . 22
• 52 Gerwigstraße 52.

Südweststadt r
182 Karlstratze 82. Ecke' Kurvenstraße.

Weststadl r
186 Aoethestratz« 85.

Eck« Kornerstratz«,
141 » Kriegstraße 141 »,

Ecke Eisenlohrstraße.
Stadtteil Msthl - nrg r
25 Rheinstratze 26. Ecke

Effenbahnstraß«.
Südstadt r

184 Wilhelmstraße34 (am
I Werderplatz ),
I 22» Morgenstraß« 22»,
! Ecke Rankestraße,
134 Winterstraße 84 , an
I der Liebfrauenkirche.
I Weitere Verkaufsstellen
IDnrlach , Bruch -
I f«l, Rastatt . Pfor, -
I heim «ndlweitere Um¬

gebung .
Neu eröffnet:

Ettlingen .

Q»* 4d»*l»t. and vollkommen. !« iBlbltlitigt
Waschmittel *

»oir BiMitr unerreicht« , geradezu ■, wunderbarer Wisch - onfl - •
Bieicllkraft . Wischt di « Wische von selbst ia v
einvierlel bts elnhalbstündigem Kochen , macht sie rein and .
blendend tretts , frisch and deftig wie vor » der Sonn « |
gebleicht ! Reiben, Börsten, Waschbrett , seihst Seife und
Soda sind entbehrlich, daher (am enorme Ersparnis
an Zeit . Arbeit und Geld . Garantiert unschidKeb
bei Jeglicher Anwendung. Pakete ä 35 nnd 65 Pfg.

Verbessertes , tat Gebrauch billigstes , unerreichtes
Seifenpulver . Garantiert unschädlich . Kein Zusatr von
Seife und Soda erforderlich I Erleichtert bedeutend das Waschtn ,
da nur leichte» Nachreiben mit Hand oder Maschine notig. Die
Wische wird aebneeweits und erhiit den frischen Geruch des

Rasenbleiche. Paket 15 Pfg.

in Verbindung, mft Seile , ganr hervorragendes Waschmittel , bester
Ersats für. Soda, vorzfiglieh zum Einsetzen oder Einweichen der
Wischt , zum Reinigen von schmutzigem KQcbengeschirr und

Holzgerlten etc.

Oben genannte 3 ArtiKel in allen ein¬
schlägigen Geschäften zu erhalten .

Aneinige Fabrikanten ] Henkel » Co „ Düsseldorf !

OOOOOOOOOOoOOOOOOOOO
g Dnrlach . g
S GkslHästreröffMis n. föüpftljlnnj . g

Zeige einem geehrten Publikum, sowie meiner werten a
O Nachbarschaft ergebenst an, daß ich in meinem Hause, V
o Killisselderstrahe 19 , o

8 neben der großen Linde, ein Geschäft eröffnet habe, und O
führe sämtliche Q

g Spezereiwaren g
8 nebst Flaschenbier, ferner Wnrftwaren , 0

Käse , Rauch -, Kan - u. Schnupftabake 0

§
0 und bitte um geneigten Zuspruch . 49S5 JR

Hochachtungsvoll O

Gofflieb Kübler. g
00000000008000000000

WBBm.
Badenift - Fahrräder !

erRtkl » ««lge » badisches Fabrikat
Nr. 18111 nur Mk. 88 .— netto Caffa , in schöner

Auswahl, mit Freilauf Ist Mk. mehr.

Reparaturwerkstätta
mit Motorbetrieb .

Einsetzen von Frei -
lanfnaben , vernickeln
emaillieren in eige¬
nem Emaillierofen .

Großes Lager sämtlicher Ersatzteile. Niederlage der
Conttneutal Pneumatik -Marke in Mäntel , Schläuche
usw . unter Garantie . Rabatt - Marke ». 1646

Radfahrer -Vereine erhalten EngroS-Preise .
" Preislisten gratis . ——— >

Alleiniger Vertreter am Platze

3 . Slum, 49 Schützettsfrasse 49.

Sanften , langanhaltendsn Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

_ _ bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel , Werderstr . 13.
Telephon N«, 1547 .

Hoch’ dk Älascb ’ und lass' sie sied 'n —
Hm nächsten Morgen ist 'r gercheh'nr

4984

Ozonit
das moderneWaschmittel

D . R.-P.

sind alle Bemühungen der Konkurrenz .
Es ist bekannte Tatsache, dass Jedermann , der
bei mir seine Einkäufe macht, bei allerbilligsten

Preisen nur gute Waren erhält.
Grösste Auswahl in sämtlichen »

Holt und Polster -Waren etc.
Ganze Aussteuern ■
wie einzelne Möbelstücke .

Ansicht gerne erbeten ohne Kaufzwang.

I
Karl Eäpple , Kaiserstr, IS,

Karlsrnhe . 4332

[En gros Schneider-ArtikelEn detail

Beste und billigste Bezugsgu elle "WW
für sämtliche Schneider - Bedarfsartikel und Bügelutensilirit

empfiehlt 4986
Larlsrnd « FV ^ !Gr U «rr «n8tr . 42

Versand auch nach auswärts .

IGTänselebern
werden fortwährend angekauft
Geibelstr . 6 , 4. St . , Mühlbnrg .

Zwei tüchtige

Tuchschiihmchn
per sofort gesucht. 4977

Gotttieb Dagenbach
Schuhfabrik , Appenweier .

Friftmgkschüst
in Jndustrieort , konkurrenzlos,
neuzeitl. eingericht., mit 3300 Mk .
Einnahme ist wegzugshalber für
700 Mk . bar zu verkaufe» .

Off . unt . M . n . an die Exped .
d . Blattes erbeten. 4976

Geld -Darlehen,b °
,̂ Ratenrück-

zahlg. gerichtl . nachgewies . , reell .
Selbstgeb . DieSner , Berlin 289 ,
Belle-Alliancestr. 67, Rückport . ^

Inm WohvMgs- j
ive-stl !

Ia .
Fussbodsnlack

j schnell trocknend, i»-ver¬
schiedenen Farben (laut
Musterkarten, die in den

I Filialen zu haben sind)

2 Pfd .-Dose l
( Pfg.

Ia .
Bodenwichse

gelb oder weist
- ,,Pfd .- Dose HA Pfg,

' /»Pfd .-Dose JQm

2 Pfd .-Dose |
35 Mk.

Füssbodenöl
„Start“

geruchlos , harzt nicht,
staubt nicht

Orig .- ' /i Literkanne

S O Pfg-
(Kanne 10 Pfg , zurück ).

Stahispähne
| fein , mittel oder grob !
' / . Pfd .-Pak. FA Pfg.

V- Pfd .-Pak . | Qsßfs -

Putzföctier
gute

von _ tz Pfg . an.

Abseifbürsfen
von 20 dfg- an.

Schmirgel-
leinen

j grob , fein oder mittel
Blatt ^ Pfg,

Silbersand
'

Pfd . ß

Paket Q Pfg .

empfehlen 4987

Pfannkuch & Go.
G . m . b. H.

Verhaufsffellen in
Karlsruhe:

Stadt -Zentrum und
Altstadt :

! 3 Karl Friedrichstraß« 3
(am Markt) !

14h Amalienstraße 14h ,
Ecke Karlstraße,

j 44 WaldHornstraße 44,
Oststadl r

22 Georg Friedrichstr. 22
>52 Gerwigstraße 52, |

Südweststadt :
82 Karlstraße 82, Ecke

[ Kurvenstraße,
I Weststadt r
| 35 Goethestraße 35, Ecke

Körnerstraße,
141a Kriegstraße 141 »,

Ecke Eisenlohrstrabe,
Stadtteil Mühlbnrg r

j 25 Rheinstraße 25 , Ecke
Eisenbahnstraße,

Südstadt :
I 34 Wilhelmstraße34 (am ^

Werderplatz )
22» Morgenstraße 22»

Ecke Rankestraße,
| 34 Winterst»atze 34, an

der Liebfrauenkirche .

| Weitere Verkaufsstellen
J in : Dnrlach , Bruchsal ,
W Rastatt , Pforzheim"

j und weitere Umgebung .
Neu eröffnest :

Ettlingen .

1 <



Seite 10. Mittwoch » den 29. September 1909 . Seite 10.

Freibnrg -.

Koetting & Heinze .

Freibarg .

ElsgBtalw - Wanw Mllises Parfle - biMlew
ist für uns unterwegs und trifft in den nächsten Tagen ein .

Weitere Anzeige folgt.
BOI

empfehle meine überaus reichhaltigen Sortimente aller ein-

scbläglichen Bedarfsartikel zur Neueinrichtung bezw . Er¬
gänzung der Wohnungs-Ausstattung :

Gardinen
Vitragen
Roleaux
Stores
Portieren
Gal .-Borden
Brise -bises

Teppiche
Läuferstoffe
Tischdecken
Bettdecken
Bettvorlagen
Möbelkattune
Schlafdecken

Galeriestangen ÜÄ
Sämtliche kleinen Zubehörteile , wie Messing - u . Eisenstangen ,
Kloben , Rosetten , Kordel, Schrauben , Gardinenhalter etc .

Kleimtaöbel :: :: :: :: Kfiehenartifeel
Lampen :: :: :: :: Wandspiegel.

1 Waggon Linoleum
200 cm breite Ware für Zimmerbelag und Läufer in allen
Sorten, Vorlagen und Teppiche ist eingetroffen und gelangt
bis 5 . Oktober einschl . zu extra billigen Preisen

zum Verkauf.

S . KNOPF
Freiburg 1 i . Br .

4934

Oänselebern
werden fortwährend angekauft
Elsele, Iii !iri«srrSraße 88 .

—einer' ßut Erhalt, ist
>billig zu verkaufen .

Bahuhofstr . 30 , 3. St .

werden billig u. pünkh
lich besorgt . Näheres

Durlacherstr . 30 , Schreiner -
werkstärte .

« » interstr . 3S , 5 . St l ., ist
'vV ein heizbares , freundlich
mübl . Zimmer billig zu vermiet .

ngarteustr . 97 , 4 . St ., ist
ein sckön mBbL Kimm

Freiburg .

Glxjscm. Residenz -Theater
In jeder Vorstellung

Miß Me
(Kinematograph )

| Waldstrasse 30 Waldstrasse 30 .

Dianda
Welt- Altraction !

Ferner die anderen ne «
engagierten

Kmülntriippe«
von welchen jede einzelne
Stummer ein Vergnügen

für sich bildet .

Programm vom Z9. Sepf. an bis
Freitag , 1. Oktober, abends 11 Uhr. |

4865

Kassa 7>/2, Anfang 8 Uhr . ]
Vorverkauf : Neues

Zigarrenhaus Nober ,
Kaiserstr . 44, Ecke Schiffstr .

— Telephon 1271 . —

Die Ruinen von Timgard . Algerien , Provinz |
Constantin .

Fürs Vaterland . Ergreifendes Drama.
| Alle mit schwarzen Händen und Füssen . |

Komische Szene .
Pause .

Die schöne Müllerin . Tonbild .
Die Braut des Malers . Koloriert .
Kleine Mädchen in der Bretagne . Natur - 1

aufnahme . Farbenkinematograph .
Pause .

Das Ehrenkreuz . Ergreifendes Drama , kolor .
Der Pantoffelheld . Komisch. 4994 |

Mküd f«r Brautleute!
Eine komplette Anssteuer ,

bestehend aus : Ä hochhänp -
tigeu Bettlade », Ä 3! östc » ,
2 Matratzen , 2 Polstern , 1
Nachttisch , 1 Waschkommode ,
1 Tisch mit Eichenplatte , 1
Kommode , 4 Stühlen , 1
Küchenschrank , 1 Küchen tisch ,
2 Hockern, 1 Spiegel , alles
nnffbanm poltert , zu dem
billigen Preis von 350 Mk .
zu verkaufen . Nach Ueber -
eiukunftTeilzahlnng gestattet
Wnldstr . SÄ» Laden. 4342

Vorsicht LLkr
Höbe !- und Pobtowara

sehr angebracht , da di«
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden . Man besichtig «
unser aufs reichhaltigste
ausgestattetes Lager in

WobRungs-ElRrlcl )tuD9tn ,
sowie einzelner Möbel in
nur solider Ausführung u.
sehr billigen Preisen .

Qebr. Klein, Durlacherstr . 9799.

in mka« !en Rost,
Matratze , Deckbett, Kissen, zus .
36 M . , fast neuer , poliert , fäiört .
Chiffonnier 36 M ., Sopha (Plüsch !

PatentanwalisiiureauKarlsrühe
C. Kloyer , Kriegstr . 77. Tel. 1S01 6S2

auch sonstig.
, Zwecken zu

gebrauch ., sehr stark , zu verkauf
Knrvenstr . 13 , Hth . 3. St .

^ ymonmer om , L-opya^Piuicy« ^ . .. . „ . . . . .
i2sk . ,t!ie Uhlandstr . IS, pari Standesbucdauzruge der Stadt Karlsruhe .

Ei« wkitkrrr Uoggsn I
Italiener

7slel-
Kepfol

Pfund ^ 2 A

5 Pfund

JeBurten vom 21 . bis 26 . Sept . : Berta , Vater Jakob
Beßler , Eisenbahnschaffner . Ruth Laura Katharina Maria , Vater
Karl Nuppert , Bureaugehilfe . Johann Karl , Vater Josef Mauz,
Geschäftsführer . Maria Cölestine , Vater Georg Becker, Kasernen«
Wärter . Elisabeth Maria , Vater Georg Kraus , Telegraphennytt .

Todesfälle vom 25. bis 28. Sept . : Emil Kilian , Geh . 1
Rat und Domänendirektor a . D -, ein Ehemann , alt 87 Jahre .
Katharina Heger , alt 63 Jahre , Ehefrau des Bahnarbeiters Ernst
Heger . Wilhelm Rupp , Kaufmann , ledig , alt 47 Jahre . Mar¬
garete , alt 6 Monate 29 Tage , Vater Friedrich Stüber , Schmied.

Jakob Thalheimer , Kaufmann , ein Ehemann , alt 68 Jahre ,
fefine Braun , alt 65 Jahre , Ehefrau des Schlossers Ferdinand
Braun . Ottilie Lorenz , alt 67 Jahre , Witwe des Schloss« »

Friedrich Lorenz . Marie Fischer , alt 57 Jahre , Wttwe des Loko¬
motivführers Josef Fischer .

Koch-
jlepfel

Pfund 0

5 Pfund
empfehlen 4985 j

I

ein schön mSbl . Zimmer ,
freie Aussicht , für 10 M . monat¬
lich zu vermieten .

'ULoonstr . 10 p . ist schön möbl .
dl Zimmer an ord . Arbeiter
sof. vd . spät , für 9 M . zu vermiet .

ö . m . b . H .
in den bekannten
Verkaufsstellen.

5tanderbucbr «5rüge der Stadt srewurg.
Geboren vom 19. bis 24 . Sept . : Friedrich Felix , Vater

Wilhelm Menner , Zimniermeister . Julie Cacilia , Vater Julm »

Schwarz , Lokomotivheizer . Wilhelm , Vater Wilhelm Wagner,
Landwirt in Denzlingen . Frieda , Vater Ludwig Batz, Kaufmann .

Wilhelm Karl Eugen , Vater Eugen Mayer , Reisender . Franziska .
Vater Anton Schaut , Stratzenbahn ' chaffner . Johanna Magdalena ,
Vater Lorenz Matt , Stragenbahnarbeiter . Erwin Edmund , Vater
Berthold Kutz, Schreiner . .

Aufgeboten am 25 . Sept . : Wilhelm Joachim , _
Schuh

machermeister in Schramberg , mit Johanna Maria Häfner m

Basel . Karl Meier , Fabrikarbeiter , mit Paulina Wrzesprmsrir
in Wyhlen . Bernhard Reinhard Lang , Obermaschinenmeister, -

mit Brigitta Sophie Hunn , hier . Johann Nusser , Braumeister ,
mit Emma Bolz hier . , .

Getraut am 26 . Sept . : Dr . Phil . Ferdinand Albert joi *

Walter Stahl , Apothekendesitzer in Monte - Carlo , mit Laura
Katharina Trunk hier . Wilhelm Dreher , Papierzuschneider , w«

Karolina Schmieder hier . Johann Vösinger , Färber , mit Lydia
Hermine Emilie Vogler hier . Jakob Brüstle , Metzger in König
schaffhausen , mit Klara Sexauer in Bischoffingen . Xaver Spat «
Gärtner , mit Helena Kiefer hier . Felix Schwer , Schreiner , w»

Paulina Jlg hier .
Gestorben vom 23 . bis 25 . Sept . : Emilie , 5 Monate **

Tage alt , Vater Josef Schörpf , Landioirt . Irma Jda , 4 Mona «
6 Tage alt, Vater Franz Josef Ringwald, Fabrikarbeiter . Klara
Pauline , 3 Jahre 9 Monate 27 Tage alt , Vater Robert Steigert ,
Blechner in Freiburg -Zähringen .

1
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